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Glückwunſchſchreiben aus:
lebendiges Zeugniß dafür ablegen, daß die Freimaurerei

Höchſtgewicht von 3 Kilogramm zugelaſſ
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pro Quartal 3 Mark.
Die Halliſche Zeitung
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in erſter Ausgabe Vor
mittags 11 Uhr, in
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Nummer 8.

Halle, den 9. Januar.
Politiſche Mittheilungen.

Der Kaiſer hörte am Sonnabend üblichermaßen
den Vortrag des Grafen Perpouncher und erledigte im Laufe
des Nachmittags einige Regierungsangelegenheiten. Der
momentane Erkältungszuſtand, au welchem der Monarch
litt, hinderte denſelben noch am Ausfahren. Der „Reichs-
Anz.“ ſchreibt: „Se. Majeſtät der Kaiſer und König ſind
in Folge mehrfacher Störüngen der Nachtruhe ge-

nöthigt, Sich heute mehr Schonung aufzuerlegen.
Die leichte Unpäßlichkeit Sr. Majeſtät, welche
ſich in katarrhaliſchen Erſcheinnngen, wie Heiſerkeit und
Huſten, bemerkbar macht, verhinderte am Sonntag das ge-
wohnte Erſcheinen des greiſen Monarchen am Fenſter des
Palais beim Vorbeimarſch der Wachtparade. Se. Majeſtät
hatte auf Anrathen ſeiner Acrzte erſt gegen Mittag das
Bett verlaſſen. Die Unpäßlichkeit wird vorausſichtlich in
den nächſten Tagen ſchon gehoben ſein. Jn der ver-
gangenen Nacht hatte der Kaiſer mit Unterbrechungen ge-
ſchlafen

Auf die Neujahrs- Glückwünſche des Magiſtrats
und der Stadtverordneten zu Potsdam iſt vom Kaiſer
folgende Erwiderung eingegangen.

Den Vertretern Meiner Reſidenzſtadt Potsdam danke Jch
für die beim Jahreswechſel mit dem Gelöbniſſe unwandelbarer
Treue Mir dargebrachten Glück und Segenswünſche. Die vielen
erhebenden Beweiſe von Liebe und Anuhängrichkeit aus Anlaß
der ſchweren Erkrankung Meines lieben Sohnes, des Kron
prinzen Kaiſerliche und Königliche Hoheit, haben Mich ſehr
wohlthuend berührt. Dieſe Kündgebungen legen, wie ſie das
Gefühl der nationalen Einheit darthun, zugleich ein ernentes
Zeugniß von den innigen Beziehungen ab, welche zwiſchen
Meinem Hauſe und Meinem Volke obwalten. Dieſe wiederholte
Erfahrung ſtärkt Mich in der Sorge um die innere und äußere
Wohlfahrt der Notion; mit Lehterer vereint flehe Jch, daß des
Allmächtigen Gnade die tief betrübende Heimſuchung Meines
Sohnes zu einem glücklichen Ausgange führen möge.

Berlin, 4. Januar 1888. Wilhelm.“Unſer Kaiſer hat an die Freimanrerloge
„Lucens“ in Roſtock aus Anlaß ihres 75jährigen Beſtehens
ein Glückwunſchſchreiben gerichtet, in welchem er zunächſt
ſeiner Hoffnung für das weitere Gedeihen der Loge Aus-
druck giebt. Mit Beziehung auf die letztere führt der hohe
Protektor der deutſchen Freimaurerei in ſeinem

„Dann wird anch dieſelbe ein

vorzugsweiſe gecignet iſt, nicht allein ihre Mitglieder zur
wahren Religioſität, zur freudigen und opferwilligen Er
füllung der ihnen in ihrer Familie, ihrem Berufe und
ſonſtigen öffentlichen Wirkungskreiſen obliegenden Pflichten
zu erziehen und durch fortſchreitende Selbſtveredelnng wahr
haft zu beglücken, ſondern auch zum Wohle der geſammten
Menſchheit mit ſegensreichem Erfolge thätig zu ſein.“

Aus San Remo vom Sonnabend wurde depeſchirt:
Der Erbgroßherzog und die Erbgroßherzogin von Baden
ſind hier eingetroffen. Der Kronprinz machte heute mit
dem Erbgroßherzog eine Spazierfahrt.

Als einen liebenswürdigen Beweis internatio-
naler Konrtoiſie bezeichnet die „Nordd. Allg. Ztg. die ſeitens
der italieniſchen Regierung an die Grenzpoſtämter telegraphifch
gerichtete, von uns ſchon mitgetheilte Weiſung, ausländiſche
Voſtpacketſendungen an den deutſchen Kronprinzen
urd an die kronprinzliche Familie bis zum Gewichte von 5 Kilo-
gramm zur Beförderung zuzulaſſen. (Für den Kronprinzen
und die Kronprinzliche Familie gehen täglich zahlreiche Send-
ungen aus Dentſchland, meiſt in Körben mit friſchen Blumen
oder in Blumenſträußen beſtehend, in San Remo ein. Der
Umſtand, daß für Poſtpacketſendungen nach Jtalien nur ein

en iſt, erſchwert
o c

[Nachdruck im Jntereſſe der Sache geſtattet.
aBreunende Thegter-Fragen.

Eine Denkſchrift für alle kunſtfrenndlichen Patrioten.
Von

Georg Köberle.
J.

Unter vorſtehendem Titel erſchien Anfang dieſes Jahres in
der Wallishanſſer'ſchen k. k. Hoſbuchhandlung zu Wien eine
Diſſertation, die im Buchhandel raſch vergrifſen wurde. Da
nur wenige Exemplare davon nach Deutſchland famen, ſo glan-
ben wir den Leſern unſeres Blattes eine willkommene Gabe zu
bieten, wenn wir ihnen aus der gehaltreichen Reform-Schrift
ein paar Abſchnitte mittheilen.

Köberle befaßt ſich nicht mit Aufzählung der mannigfachen
erirrungen der modernen dramatiſchen Kunſt. „Das wäre“,

T. meint er, „überflüſſige Zeit- und Raumverſchwendnung.
Sind ſie doch Jedem, der ſich überhanpt um die Bühne inter
eiſirt, hinlänglich bekannt. Wer je ernſtlich dagegen ankämpfte
oder ſich gar die Verbeſſerung der Theaterverhältniſſe zur
Lebensaufgabe machte, der kam ſchließlich zur Veberzeugung,
daß der Entwickelungsgang auf den Brettern, welche die Welt
bedeuten, von den Zuſtänden in der realen Welt abhängiger iſt,
n daß er aus und durch ſich ſelbſt weſentlich geändert werden
önnte.

Von dieſer gewiß richtigen Anſicht ausgehend, ſucht K., be-
vor er ſeine Reform- Vorſchläge anfſtellt und begründet, „Licht
über einige Punkte zu verbreiten, die man, ohwohl ſie für alle
Verbeſſerungs- Beſtrebungen nicht minder als für die zutreffende
Benrtheilung der modernen Bühnenverhältniſſe von erheblichen
Gewicht ſind, vielfach gänzlich überſieht.“ Wir theilen zunächſt
den hierauf bezüglichen Paſſus, der zugleich in marquanten
Zügen einen Rundblick über die Geſchichte der deutſchen Schau
ſpielkunſt gewährt, wörtlich mit. Köberkle ſchreibt:

„Alles Leben geſtaltet ſich nach Maßgabe des Orzganismus,
anf dem es bernht. Das Theater, als der Spiegel des menſch-
lichen Lebens, kann, ohne auf Abwege zu verirren, ſich den Ge
hen nicht entziehen, welche ihm hiedürch klar vorgezeichnet ſind.
Sir werden alſo die Heilmittel für das zur Zeit ſiechende
Theater nicht von Stubengelehrten und rein theoretiſchen Ein-
griffen bühnenunerfahrener Rathgeber erhoffen können, ſondern
müſſen ſie gus den Winken ergründen welche uns vom
hieberigen Entwickelungsgange der S-hauſpielkunſt geliefert

erden.

Halle, Dienstag, 10. Januar 1888.

natürlich derartige Sendungen und führte ſchon bei der Aufgabederſelben wegen der im Publitum häufig beſtehenden Unkenntniß

von jener Einſchränkung bedauerliche Verzögerungen herbei.)
Da das günſtige Befinden des Kronprinzen und der

egenwärtige Stand der, Krankheit die Nothwendigkeit eines
Luftröhrenſchnitts für abſehbare Zeit nicht befürchten laſſen, ſo
wird Dr. Bramann, welcher dieſe Operation nöthigenfalls
ausführen ſollte, San Remo nächſtens verlaſſen.

Die „Freiſ. Ztg.“ hatte berichtet, die Frau Prin-
zeſſin Wilhelm habe Herrn Stöcker zu ſeinem letzten
Geburtstag (11. Dezember) einen Beſuch gemacht. Das
chriſtlich-ſoziale „Deutſche Volksblatt“, das Organ des
Herrn Stöcker, erklärt, daß ihm davon nichts bekannt ſei.

Demſelben Blatt geht ein Schreiben der Redaktion
des Gothaiſchen Hofkalenders zu, des Jnhalts, die
vom „Reichsanz.“ gerügte Faſſung der Notiz über den
Prinzen Ferdinand von Sachſen-Koburg-Gotha
wirklich ſo wiedergegeben zu haben, wie die faktiſch be
ſtehende Regierung Bulgariens ihr ſelbe vorgeſchrieben habe.

Aus der dem Reichstage über die geſammten Rechen
ſchaftsergebniſſe der Berufsgenoſſeunſchaften übergebe-
nen, vom Reichsverſichernngsamte aufgeſtellten Nachweiſung,
in welche bereits die erſt am 1. Juli 1886 ins Leben ge-
tretenen Speditions-, Fuhrwerks- und die drei Binnen
ſchifffahrts-Berufsgenoſſenſchaften aufgenommen ſind, iſt
Folgendes hervorzuheben: Für die 62 Berufsgenoſſen-
ſchaften mit 366 Sectionen, 742 Genoſſenſchafts-Vorſtands
mitgliedern, 2356 Sections-Vorſtandsmitgliedern, 6501
Vertrauensmännern, 39 Beauftragten, 404 Schiedsgerichten,
2445 Arbeitervertretern ſind im Jahre 1886 bei 269174
Betrieben, 3473435 verſicherten Perſonen und
2228 338865,59 Mark Löhnen für die Umlaganrechnungs-
fähigen an Entſchädigungsbeträgen 1711699,98
Mark und an laufenden Verwaltungskoſten 2324294,32
Mark gezahlt worden. Die weiteren Ausgaben an Koſten
der Unfallunterſuchungen und der Feſtſtellung der Ent-
ſchädigungen, an Schiedsgerichts- und Unfallverhütungs-
Koſten betragen 277247,60 Mark. Jn den Reſervefonds
ſind für das Jahr 1886 5401878,06 Mk. eingelegt wor-
den, ſo daß im Ganzen 10305 253,20 Mark an effektiven
Ausgaben nachgewieſen ſind, denen 12381958,46 Mark
an effectiven Einnahmen gegenüberſtehen. Die letzteren
umfaſſen den von den meiſten Berufsgenoſſenſchaften mit
umgelegten Betriebsfonds für das Jahr 1887. Die Zahl
der entſchädigungspflichtigen Unfälle betrug 9723, zur Au-
meldung gelangten 92 319 Unfälle.

Von demnächſt zu erhebenden Forderungen der
Militärverwaltung wird der Köln. Ztg. von Berlin
gemeldet: Jn unſeren politiſchen Kreiſen erwartet man, daß
dem Reichstag ſchon bald nach ſeinem Zuſammentritt am
17. Jannar ein Nachtrags-Etat zugehen wird, der die
Forderungen der Militär- Verwaltung für die aus der neuen
Wehrvorlage hervorgehende Heeresverſtärkung enthalten
wird. Die Höhe dieſer Forderung iſt noch nicht ge-
nau bekannt. Jn ſonſt unterrichteten Kreiſen wird ange-
nommen, daß ſie ſich auf nahezu hundert Millionen
Mark belaufen wird. Jn anderen Kreiſen wird freilich
dieſe Höhe beſtritten. Jedenfalls hat bereits der Kriegs-
miniſter in der Reichstags-Sitzung vom 16. Dezember aus
drücklich darauf hingewieſen, daß durch Bekleidung, Be-
waffnung und Auüsrüſtung der für den Kriegsfall in Aus-
ſicht genommenen Geſammtverſtärkung des Heeres nicht uner-

Nach einer einem nationalliberalen Provinzialblatt
aus Berlin zugehenden Nachricht ſoll man „in parla-
mentariſchen Kreiſen“ der Anſicht ſein, es werde

hebliche einmalige Koſten entſtehen werden.

langten.
„Aehnlich wie mit dieſen zwei Errungenſchaften verhält es

ſich auch mit den unläugbaren Verirrungen, insbeſondere mit
den Repertoire-Mißgriffen, über welche die Klagen mit
jedem Jahre lauter und allgemeiner erſchallen: Hier haben wir
es hauptſächlich mit den wellenartig wiederkehrenden Rück-
ſchlägen von Gewohnheitsſünden zu thun, die ſchon Jahrhunderte
vor uns begangen wurden und trotz aller Gegenanſtrengungen
noch immer nicht vollſtändig wieder überwunden werden konn-

ten. Das deutſche Theater war urſprünglich kein Sprach-Organ

180. Jahrgang.
re e

auf die Alters- und Jnvalidenverſicherung „in der
gegenwärtigen Seſſion nur noch zu einem allgemeinen

Meinungsaustauſch und vielleicht einer Kommiſſionsberath-
ung über den Gegenſtand kommen.“

Die Berl. Pol. Nachr. bemerken dazu: „Abgeſehen von dem
Umſtande, daß von maßgebenden parlamentariſchen Perſönlich-
keiten in dieſem Augenblicke wohl wenige in Berlin ſein dürf-
ten, fällt dieſe Meldung deshalb auf, als, wie wir aufs Be
ſtimmteſte verſichern können innerhalb der nationalliberalen
Partei namentlich auf ſozialpolitiſchem Gebiete als Antoritäten
angeſehene Verfönlichkeiten noch vor ganz kurzer Zeit die feſte
Abſicht ausſprachen, falls der Geſetzentwurf über Alters und
Juvalidenverſicherung im Februar an den Reichstag gelange,
unter allen Umſtänden ein Zuſtandekommen des Geſetzes
et in der gegenwärtigen Seſſion ſelbſt mit herbeiführen zu

elfen.“
Die Verwaltungskoſten für die neue Alters-

verſorgung der Arbeiter ſind im Volkswirthſchaftsrath
von der Regierung auf 12 Millionen Mark berechnet wer
den, nämlich 1 Mark auf den Kopf des Arbeiters. Staats
miniſter v. Boetticher gab an, daß die Verwaltungskoſten
der Berufsgenoſſenſchaften ſich gegenwärtig auf circa
Mark pro Kopf der Mitgliederzahl berech nen.

Jn verſchiedenen Zeitungen fand ſich kürzlich die Nach
richt, „es ſei ſämmtlichen ſechs Arbeitervertretern bein
Reichsverſicherungsamt, wie ſeitens derſelben dem Präſi
denten des Reichs-Verſicherungsamts eröffnet worden ſei, von
den betreffenden Arbeitgebern der Urlaub zwecks Theilnahme
an den Spruchſitzungen des Reichs-Verſicherungsamts ver-
weigert worden. Der Jnhalt dieſer Nachricht ſtimmt, wie
die „Nordd. Allg. Ztg. erfährt, mit den thatſächlichen Verhält
niſſen nicht überein. Einige M Feitge haben allerdings den
Arbeitervertretern gegenüber bei ihrem Geſuche um Urlaubs-
bewilligung behufs Theilnahme an den Spruchſitzungen des
Reichs Verſicherungsamts darüber Klage geführt, daß deren
Abweſenheit dem Geſchäfte großen Schaden bringe, und dieſe
Klage näher begründet. Es wurde indeſſen nur zwei Arbeiter
vertretern die Wahl geſtellt entweder ihr Amt als nichtſtändi
ges Mitglied des r r niederzulegen oderaus ihrer Stellung in dem Geſchäfte auszuſcheiden.

Dem Reichstage ſoll bei ſeinem Wiederzuſammentritt au-
geblich der Antrag Graf Udo Stolberg, betreffend die
Aufhebung des Jdentitätsnachweiſes für Getreide, wieder
zugehen. Der Antrag lautet: „Der Reichstag wolle beſchließen,
den Reichskanzler um die Vorlegung eines Geſetzes zu erſuchen
nach welchem 1) bei Ausſuhr von Getreide, ſowie von Mesl
und Mühtenfabrikaten (nach dem geſetzlich beſtimmten Aus-
beuteverhältniß berechnet) der Zoll vergütet, wird, welcher ber
der Einfuhr der betreffenden Getreideart zuuzahlen ſein würde
2) die zollfreien Tranſitläger auf die Seepläße beſchränkt wer
den.“ Der Antrag fand 37 Unterzeichner.

Der demnächſt eingehende Staatshaushalt wird auch
höhere Beträge für die Fortbildungsſchulen uno
techniſchen Lehranſtalten fordern. Pläne zu Steuer
umgeſtaltungen liegen jedoch nicht vor.

Jm Wahlkreiſe Wirſitß-Schubin in Poſen hat am 4.
Janugr eine Erſatzwähl zum Reichstag für den verſtor
denen nationalliberalen Abg. Falkenberg ſtattgefunden. Es
ſiegte dabei der Gutsbeſitzer Poll, der Candidat der Deutſchen,
über einen polniſchen Gegencandidaten. Der Wahlkreis war
von 1881-—87 und auch vorher ſchon wiederholt in polniſchen
Händen. Erſt im vorigen Jahre gelang es, das Mandat mit
geringer Mehrheit (10173 gegen 9685 Stimmen) wieder für die
Deutſchen zu erobern. Die jetzige Behauptung dieſes heißum-
ſtrittenen Wahſkreiſes iſt ein erfreuliches Ereigniß und berech-
tigt zu der Hoffnung, daß derſelbe nunmehr dauernd den Polen
entriſſen iſt. Die genauere Parteiſtellung des Abg. Poll iſt
uns noch nicht bekannt geworden; doch dürfte derſelbe jeden
falls einer vermittelnden Richtung augehören. e36,

Der ruſſiſche officiöſe Brüſſeler „Nord“ ſchreibt:
„Man darf der ſicheren Erwartung Ausdruck geben, daß

Euröpa nunmehr nach Entlarvung der Betrüger, welche eine
allgemeine europäiſche Conſlagration hervorrufen wollten, indem
ſie den Zaren Alexander über die deutſche Politik zu täuſchen
ſuchten, die lang entbehrte Ruhe wiederfinden werde. Ob die-

in Bezug
jenigen, welche die falſchen Akten verfaßten und dem Zaren r
die Hände ſpielten, der verdienten Strafe verfallen oder niche.

J er rrnee er ne 22 2für die hehre Poeſie. Jn vollſtändigem Gegenſatze zur hellen.-
ſchen Bühne kannte es weder noch brauchte es Dramatiker. Be
kanntlich ſpielten die Comödianten und Schnorranten“ des Mir-
telalters keine geſchricebenen und von ihnen memorirten Stücke,
ſondern mimten aus dem Stegreif, was ihnen die Laune des
Augenblickes eben eingab. Sohin wurzelt die Gründung uno
erſte Entwickelung der modernen Bühne in einer Ange-
wöhnung, durch welche die deutſche Schauſpielkunſt a
initio unfähig gemacht war, ſich zum Range eines Eni-
tur- und Vildungs Elementes aufſchwingen zu können:
vielmehr verſank ſie, mit dem Hanswurſt als ihrem
Haupthelden gn der Spißze, von Jahrzehnt zu Jahrzehnt tieſer
in die Sümpfe der Gemeinheit. Das Unweſen der Stegreir-
ſpiele reicht bis tief in das vorige Jahrhundert herauf und es
koſtete gewaltigenſtrengungen, ehe regelgerecht verfaßt Dramen
ſich ins Repertoire einbürgern konnten. Aber auch dann noco
ſah ein großer Theil der Principali und Schauſpieler in den
Dichtern nur läſtige Eindringlinge. Selbſt die Gocthe-
Schiller'ſche Periode vermochte der Erkenntniß, daß u
äſthetiſche Theater ein gutes Repertoire die erſte Bedingung und
daher der dramatiſche Dichter die Hauptperſon ſei, keine allge
meine Geltung zu erringen. Noch bei Schiller's Tode 180.
gab es Tauſende von Mimen, welche dem „Jambenſchmied
Flüche ins Grab uachdonnerten. An diefer Stimmung hat ſich
ſeither etwas Weſentliches umſoweniger geändert, als nach
Goethe und Schiller kein bahnbrechendes Dichter-Genin
mehr auftauchte. Noch heute iſt vielen Theaterleuten von Fach
jede Novirät ſtreng äſthetiſcher Richtung ein Horreur, dagegen
greifen ſie mit Vorliebe nach ſeichten Machwerken, welche dem
ehemaligen Stegreif-Unweſen verhältnißmäßig noch am nächſten
ſtehen und eines gründlichen Memorirens oder Studiums nicht
bedürfen, weil man ſich in denſelben über Gedächtnißſchwächen
durch Jmproviſation hinweghelfen kann, ohne gerade in aur-
fälliger Weiſe die Situation zu verunſtalten oder ſich gar aus
dem Sattel geworfen zu ſehen.

„Das Extemporiſiren,z urſprünglich den „Komödianken“
eingepſlanzt und Jahrhunderte lang als mimiſche Haupt-
tugend gepflegt, hat ſich, allerdings mit rühmlichen Aus
nahmen, die aber nicht zur Regel wurden, bei unſerm mo-
dernen Schauſpielervölkchen als bequemer Deckmantel der Ar-
beits- und Geiſtesträgheit traditionell erhalten. Nur der Name
wurde verpönt. Jeßt heißt das Extemporiſiren im ſchau-
ſpieleriſchen Jargon „ſchwimmen“; und wir beſihen eine zahl
reiche Armee von „Bühnenkünſtlern“, welche ſich wunder was
auf die Fertiakeit einbilden, ohne ausreichende Vorbereitung



S

S

e

rM

n

ß i ichgiltig. Mit aufrichtiger Freude mußr Vrih kenne h Rußland
Und Dentſchland, welches ſo lange zu ernſten Befürchtungen
Anlaß bot, eine gewiſſe Klärung erfahren hat. Die Haupt
aufgabe der iſt nunmehr die Beſeitigung desvulgariſchen Jmbroglios, welches fortgeſeht wie ein Mene
tekel den europäiſchen Frieden bedroht

In Sofia, meint der „Nord“, müſſe man heute ſchon
die Ueberzeugung haben, daß die Tage der Herrlichkeit ge
zählt ſeien. Das Blatt glaubt nicht, daß der Prinz von
Coburg und ſein Berather Stambnloff Widerſtand wagen
werden, ſobald ſie ſich einem geeinigten Europa gegenüber
ſehen werden, und hegt die feſte Zuverſicht, daß das
Jahr 1888 ohne Störung verlaufen werde.

Die „Poſt“ bringt über die auswärtige Lage
einen leitenden Artikel. Danach ſoll uns „pvielleicht ein
ruhiges Jahr bevorſtehen“.

Die Regierung zu Köln hat auf Grund des Socialiſten
Geſetzes ein Verbot gegen ein Flugblatt „zum funfzigjäh-
rigen Prieſter-Jubiläum Sr. Heiligkeit des Papſtes
Leo XIII.“ erlaſſen.

Oeſterreich Ungarn. Jn der Ausführung der im
Dezember beſchloſſenen militäriſchen Vorſichtsmaß-
regeln iſt, gutem Vernehmen nach, bereits um die Jahres
wende ein erheblich langſameres Tempo eingetreten,
und falls die Lage ſich nicht wieder verſchlimmert, ſollen
die Maßregeln gänzlich ſiſtirt werden. Natürlich bleibt
die Unterweiſung der Reſerviſten im Gebrauch des neuen
Gewehres von dieſer Maßnahme unberührt, doch wird die
Erſatzreſerve zu keiner Waffenübung einberufen. Die
„Preſſe“ berichtet, daß, gleichwie beim ruſſiſchen Garde-
crorps, auch im Odeſſaer Militärbezirk die älteſten
Mannſchaften jetzt ſchon entlaſſen werden. Da
gegen will das „Wiener Tagblatt“ wiſſen, daß die diplo
matiſchen Vertreter Rußlands im Auslande, um kein Miß-
trauen aufkommen zu laſſen, für die nächſte Zeit die Vor
ſchiebung von zwei bis drei Jnfanterie-Divi-
ſionen augekündigt hätten, welche angeblich zur ruſſiſchen
Südarmee ſtoßen ſollen. Das „Fremdenblatt“ beſtätigt,
daß der ruſſiſche Militär-Attachee Zujeff von dem Czaren
zu friedlichen Erklärungen in formeller Weiſe autoriſirt
worden ſei. Kronprinz Rudolf hat an Maurus
Jokai einen Brief gerichtet, worin ſich die Stelle be
findet: „Wir hoffen, das neue Jahr wird unſerem Vater-
lande Glück bringen.“

Jtalien. Der Papſt empfing am Sonnabend den
Grafen Brühl-Pförten, den Abgeſandten des Kaiſers
Wilhelm anläßlich des Jubiläums, in feierlicher Audienz.

Wie der „Eſercito“ aus Maſſauagh berichtet, ſei,
nachdem nunmehr die Eiſenbahn bis zur Affenebene vollendet,
die Wiederaufnahme des Vormarſches gegen Sahati als
nahe bevorſtehend zu betrachten.

Der König ſowohl wie Crispi erhielten Tau-
ſende von Telegrammen auch aus dem Ausland als
Gegendemonſtration zum Papſtjubiläum.

Die „Riforma“ hält ihre Enthüllung der vatika-
niſchen Verſuche aufrecht, unter Geheimhaltung des Entgegen-
kommens ſeitens des Vatikans Jtalien zu materiellen Kon-
zeſſionen zu verleiten. Die italieniſche Regierung ging auf dieſe
Verſuche nicht ein und that ihrerſeits niemals den geringſten
Schtüftt zur Annäherung.

Spanien. Von kompetenter ſpaniſcher Seite wird die
Pol. Korr. zu der Erklärung ermächtigt, daß die in mehrere
Blätter gedrungene Meldung, wonach die ſpaniſche Regierung
die ſpaniſche Staatsſchuld irgend einer Beſtenerung zu

unterziehen gedenke, jeder Begründung entbehrt,
Großbritannien. Die Königin beabſicht'gt im

Frühjahr nach Florenz zu gehen, wo bereits ein Palaſt
für dieſelbe gemiethet ſein ſoll.

Der iriſche Deputirte Lane wurde wegen ſeiner am
4. v. M. gehaltenen Rede, in welcher er zum Aufruhr reizte,
zu Dublin verhaftet. Die Verhandlung wurde auf 8 Tage
verſchoben und Lane inzwiſchen gegen Kaution auf freien Fuß
geſeht. Der verhaftete und verurtheilte iriſche Agitator
Wilfred Blunt traf unter ſtarker Bedeckung in Galway ein
und wurde von einer großen Menſchenmenge enthuſiaſtiſch be-
grüßt. Es kam hierbei zu Nuheſtörungen, die Polizei mußte
auf die Menge eindringen, wobei einige Perſonen verletzt wur-
den. Blunt wurde ſchließlich in das Gefängniß abgeführt.

Serbien. Die bereits angekündigte Amneſtie iſt nunmehr
vollzogen worden. Die offiziöſe Wiener „Politiſche Korreſpond.“
veröffentlicht ein Handſchreiben des Königs von Serbien an den
Miniſterpräſidenten Gruic, welches den Amneſtiegkt vollzieht.
m Schluſſe des Schreibens ſpricht der König die Ueberzeugung
aus, der Kabinetchef werde, einig mit ſeinen Kollegen, das viel
ſeitige Regierungsprogramm verwirklichen das Budgetgleich-
gewicht herſtellen die Armee auf ihrer Höhe erhalten und die
auswärtige Politik innerhalb des Rahmens der Selbſterhaltung
und der vollen Selbſtändigkeit der Balkanſtagten weiterführen.

Bulgarien. Ueber einen neuen Aufſtandsverſu ch
in Burgäs, unter dem berüchtigten Kapitän Nabokow,
wird Folgendes berichtet: „Unter Führung des Kapitän

Nabokow landeken vorgeſtern in Burgas mit eittem Schiffe
welches aus Odeſſa kam, gegen 100 Jnſurgenten und
verſuchten die Stadt in ihre Gewalt zu bringen. Die
bulgariſche Garniſon ließ ſich nicht überraſchen, zog der
Jnſürgentenſchaar entgegen und überwältigte ſie. Von den
Anführern würden viele gefangen, viele getödtet, der Reſt
entkam und mit ihm Nabokow, der es ſtets verſtanden hat,
ſich zur rechten Zeit in Sicherheit zu bringen. Sie er
reichten glücklich ihr Schiff, welches den Ausgang des
Putſches abgewartet hatte. Die gefangenen Jnſurgenten
ſind meiſtentheils Montenegriner. Jn und um Burgas iſt
die Ruhe wiederhergeſtellt.“ Der Putſchverſuch Nabo
kows ſcheint die bulgariſche Regierung nicht über-
raſcht zu haben. Es iſt Thatſache, daß ſeit zwei Wochen
anſehnliche Sendungen Artillerie, Munition und Truppen
aus den Donaufeſtüngen nach Varna und Burgas dirigirt
worden ſind. Die Maßregeln zur Ueberwachung der Küſte
des Schwarzen Meeres ſind verſchärft worden.

Heer und Marine.
S Deutſches Reich. Jn Metz fand, Sonnabend Vor-

mittag 10 Uhr auf, dem Fort Manteuffel die Exploſion
eines Verbrauchs-Pulvermagazinsſtatt, wobei 1 Unter
offizier und 1 Kanonier des ſächſiſchen Fußartillerieregiments
Nr. 12 getödtet wurden. Der Unfall ſoll durch Unvorſichtigkeit
verurſacht ſein.

Das Flagaſchiff des Schulgeſchwaders S. M. S.
„Stein“, Chef des Geſchwaders: Konfreadmiral v. Kall, iſt am
z. Januar in St. Vincent (Cap Verdiſſche Jnſeln) eingetroffen.

Das Kr h wader beſtehend aus S. M. Schiffen
„Bismarck“ (Flaggſchiff), „Carola“ und „Sophie“, Geſchwader-
chef: Kapitän zur Sce und Kommodore Heusner, iſt am 6. Jan. c.
in Hongkong eingetroffen. S. M. S. „Ariadne“, Kommandant
Kapitän zur See Barandon, iſt am 6. Jannar e. in Kingſtown
(St. Vincent, Weſtindien eingetroffen und beabſichtigt am 23.
deſſ. Mts. wieder in See zu gehen. S. M. Kreuzer „Alba-
troß“, Kommandant Korvetten- Kapitän v. Frantzius, iſt am
5. Jannar c. in St. Paul de Loanda eingetroffen und am
6. deſſ. Mts. wieder in See gegangen

Auch auf die verabſchiedeten Landwehr-
offiziere findet das neue Wehrgeſetz, wie die „Kreuz-
ztg.“ in der Lage iſt, zur Aufklärung der in der Preſſe
erörterten Kontroverſe zu bemerken, Anwendung, denn es
könne unmöglich zu Gunſten der oben bezeichneten verab
ſchiedeten Offiziere eine Ausnahme ſtattfinden: „auch ſie
gehören mit dem Moment der Publizirung des Geſetzes,
ſoweit ſie noch nicht das Alter von 39 Jahren erreicht
haben, zur Landwehr zweiten Aufgebots und unterliegen
im übrigen den für dieſe geltenden Beſtimmungen. Da
ſie aber als Offiziere durch Königliche Kabinetsordre ver-
abſchiedet ſind, ſo wird vorausſichtlich ebenfalls durch eine
ſolche entweder im allgemeinen oder beſonderen ihre Re-
akivirung ausgeſprochen werden.“

Bekanntlich hat der Kaiſer am Nenjahrstage er-
klärt, daß die Kaiſermanöver ſich diesmal auf das
Garde- und brandenburgiſche Armeecorps beſchränken
würden. An der Reihe war eigentlich das neunte (ſchles-
vig-holſteiniſche Armeecorps, und zwar hätten die Ueb-
ungen in Mecklenburg ſtattfinden ſollen, doch wollte der
Kaiſer weitere Reiſen vermeiden.

Erdkunde, Kolonien und Reiſen.
Das für die ſüdweſt afrikaniſchen Schutz

gebiete in Ausſicht genommene Goldgeſetz bedarf der
Mitwirkung des Reichstages und des Bundesrathes nicht.
Nachdem vielmehr das Geſetz über die Conſulargerichts-
barkeit nach Maßgabe des Geſetzes vom 17. April 1886
über die Schutzgebiete eingeführt worden iſt, unterliegt die
Regelung des Bergweſens der kaiſerlichen Verordnung.
Ueber den Jnhalt derſelben verlautet bis jetzt nur allge
mein, daß der Geſellſchaft unter Oberaufſicht des Reiches
ein allgemeines Bergregal verliehen werden ſoll, und daß
zunächſt nur für Gold, Golderze und Edelſteine nähere
Ausführungen getroffen werden ſollen, durch welche einer
ſeits das Regal näher modificirt, andererſeits die Bedin
gungen feſtgeſtellt werden, unter welchen im Schutzgebiet
a Schürfen und Banen auf Gold Jedermann freige-
ſtellt iſt.

Kirche, Schule und Miſſion.
Dem Prinzen Wilhelm iſt aus Anlaß des

h 5 uJahreswechſels ſeitens der Berliner Hof- und Dom-
prediger nachſtehender Glückwunſch zugegangen:

Durchlauchtigſter Prinz, gnädigſter Herr! Durchlauchtigſte
Prinzeſſin, gnädigſte Fran! Enren Königlichen Hoheiten nahen
ſich die treugehorſamſten Hof und Domprediger zum Beginn
des neuen Jähres mit den innigſten Segenswünſchen. Durch
den Ernſt der Zeit wie durch die ſchwere Heimſuchung, welche
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auf dem Königshauſe ruht, ſind wir zu beſo

wegt. Gott der Herr mit ſeiner Allmacht und Barmnherzigkeit
walte wie in vergangenen Tagen auch in Zukunft über unſerm
Vaterlande, er halte inſonderheit ſeine Gnadenhand über dem
Teben Seiner Kaiſerlichen Hoheit des Kronprinzen und laſſe
denſelben ſeine Durchhülfe und reichlich erfahren.

aEure Königlichen Hoheiten aber und Jhr Haus ſegne der treue
Gott über Bitten und Verſtehen. Wenn Sie es in den letzten
Wochen des alten Jahres erfahren haben, daß auch das lau-
kere Eintreten für die Arbeit des Reiches Gottesnicht ohne Widerſpruch bleibt, ſo ſei das Wort des Herrn
Jhr Licht: „Wer mich bekennet vor den Menſchen, den will ich
auch bekennen vor meinem himmliſchen Vater“. In tiefſter
Ehrerbietung verharren Eurer Königlichen Hoheiten unter
thänigſte Hof und Domprediger-Verlin, den 31. December 1887.

(gez) Kögel. Stöcker. Schrader. Bayer.
Der Prinz hat hierauf die folgende Antwort

ertheilt:Potsdam, den 3. Januar 1888. Das Hof- und Dom-Mi-
niſterium hat mich durch ſeine zur Jahreswende dargebrachten
freundlichen Glück- und Segenswünſche wieder herzlich erfreut.
Die mir ausgedrückte Theilnahme an dem Befinden Seiner
Kaiſerlichen Hoheit des Kronprinzen, meines inniggeliebten
Vaters, hat mich beſonders tief gerührt. Jch beuge mich vor
der Autorität der ärztlichen Wiſſenſchaft, erhoffe aber mit den
Meinigen und der geſammten Nation, daß die fräftige Natur
meines Vaters, unter gnädiger Hülfe des Allmächtigen, die
ernſte Krankheit überwinden werde. Die von Jhnen, erwähn
ten Mißdeutungen, welche mein Eintreten für das
Wohl der geiſtig und körperlich Nothleidenden viel
fach hervorgerufen hat, haben mich ſchmerzlich be
rührt, ſie werden mich aber nicht abbalten. dem Vorbilde
unſeres erhabenen Kaiſers und meines theuren Vaters folgend,
unbeirrt von politiſchen Parteibeſtrebungen, ſtets zur
Hebung des Wohles aller Nothleidenden nach Kräften bei

zutragen. ne (gez.) Wilhelm Prinz von Preußen.
An das Königliche Hof und Dom- Miniſterium z. H. des Ge

neral Superintendenten c. Herrn Dr. Kögel, Berlin.

Das Muſenm für heimathliche Geſchichte und
Alterthumskunde der Provinz Sachſen

in Halle a. d. S.Ueber die Art und Weiſe, wie ſich in den verſchiede-
nen Perioden der Vergangenheit die Verhältniſſe unſerer
Vorfahren entwickelt und geſtältet haben, herrſcht in vielenBeziehungen noch ein tiefes, unanſgellsrtes Dunkel. Um

dieſes Dunkel zu lichten und uns ein möglichſt deutliches
Bild über das Leben der Menſchen zu geben, welche vor
mals unſere heimathlichen Gegenden bewohnten, bedarf es
der Gegenſtände ſelbſt, welche jene einſt geſchaffen, und
deren ſie ſich bedient haben, um ihr Daſein zu friſten, und
ſich häuslich einzurichten, um ſich zu wehren und ihren
künſtleriſchen Beſtrebungen, ſowie ihren Pflichten, Rechten
und Gebräuchen auf ſtaatlichem und religiöſem Gebiete
nachzukommen. Erſt durch Anſchauung und Vergleichung
ſolcher ans den verſchiedenen Perioden der Vorzeit ſtam
menden Gegenſtände vermag man zu erkennen, wie ſich die
menſchliche Kultur auch in unſerm Vaterlande allmälig bis
zur Gegenwart entwickelt und mehr und W gehoben hat.
In Anbetracht deſſen iſt es von größter Wichtigkeit, daß
die Alterthümer, welche uns aus der Vorzeit überkommen
ſind, nicht nur dauernd erhalten bleiben, ſondern auch ſo
weit als möglich in Sammlungen und Muſeen vereinigt
und angemeſſen aufgeſtellt werden. Erfreulicher Weiſe
finden die dahin gerichteten Beſtrebungen immer mehr An
klang und Anerkennung. Jn vielen Gegenden Deutſch
lands haben ſich in Folge deſſen Vereine gebildet, welche
die heimathlichen Alterthümer ſammeln, und auch in der
Provinz Sachſen beſtehen bereits verſchiedene recht anſehn
liche Alterthumsſammlungen. Beſonders anerkennenswerth
iſt es, daß in mehreren Städten unſerer Provinz ſogar
die betreffenden Kommunal Behörden derartige Samm-
lungen begründet haben und dadurch ſehr erfolgreich für
die Erhaltung der heimathlichen Alterthümer Sorge tragen.
Aber dieſe Bemühungen reichten für die Geſammtheit
unſerer Provinz noch bei weitem nicht aus; manche Gegen-
den derſelben blieben dabei unvertreten und die in ihnen
vorhandenen Alterthümer fanden nicht die erforderliche
Beachtung, ließen ſich auch nicht angemeſſen unterbringen,
wurden überdies häufig durch Händler angekauſt und ins
Ausland verſchleppt, ſo daß ſie für die heimathliche Alter
thumskunde verloren gingen. Um dieſen ſehr erheblichen
Uebelſtänden abzuhelfen, der Provinz die ihr angehörigen
Alterthümer dauernd zu erhalten, die dahin gerichteten Be
ſtrebungen zu fördern, ſowie zu neuen Forſchungen über
die vorgeſchichtlichen und geſchichtlichen inunſern Zaleriandiſchen Gegenden noch mehr Anregung zu

geben, wurde von dem Herrn Landes- Director im Vereine

uderer Fürbitte be-
mit der hiſtoriſchen Commiſſion der Provinz Sachſen,
nachdem der Provinzial-Landtag ſeine Einwilligung dazu

mit Hilfe des Souffleurs und ihrer eigenen Jmproviſationen
über die Bretter „ſchwimmen“ zu können. So iſt denn die
Bühne aus dem Zeitalter der Stegreifſpiele nach kurzem
Emporſteigen in lichtere Regionen (1770--1820) wieder in eine
Untiefe herabgeſunken, welche man faſt ſchon und wohl nicht
ganz unpaſſend als den Tummelplatz der Stegreif dichtung
bezeichnen könnte.

„Mit dieſer Sachlage werden künftige Reformverſuche zu
rechnen haben, nicht um ihr Conceſſionen zu machen, ſondern um
ſich in der Wahl der Mittel zur Verbeſſerung nicht zu ver-
greifen. Die aus dem bisherigen Entwickelungsgang der
Schanſpielkunſt erwachſenen Reſultate beweiſen, daß es den
Theater-Fachleuten, von einzelnen Ausnahmen hier abge-
ſehen, im Allgemeinen an den zur Geltendmachung ihres
Hehren Berufes unerläßlichen Kenntniſſen ſowie an dem Ver-
ſtändniß ihrer wahren Miſſion fehlt Aber gerade hieraus
geſtaltete ſich eine Reformklippe, über die bisher ſämmtliche
in den leßten Jahrzehnten unter verſchiedenen Namen
entſtandenen Theater-Bildungsanſtalten mehr oder minder ge-
itrauchelt ſind. Sie wollten dem Mangel durch vorzugsweiſe
heoretiſchen Unterricht ſteuern und erzielten damit nur un-

ausreichende, kümmerliche Erfolge. Es ſcheint von dem ſchau-
ſpieleriſchen Naturell wirklich unzertrennlich zu ſein, daß faſt ein
Jeder, der ſich zum Mimen berufen fühlt, für alles Theoretiſi-
ren ſo gut wie taub iſt. Die Wenigſten leſen je ein dramag-
turgiſches Lehrbuch oder wohnen mündlichen Lehrvorträgen, die
ſich um die Wiſſenſchaft der Schauſpielkunſt drehen, anders als
nur gezwungen bei. Jm glücklichſten Falle merken ſie daraus
einige Phraſen, die ſie aber für ihre Kunſt nicht zu verwerthen
wiſſen. Dies kann man als charakteriſtiſchen Zug auf Sthritt und
Tritt durch die geſammte Theatergeſchichte nachweiſen. Als z.
V. der ſchon genannte Eckhof, der als eigentlicher „Vater der
deutſchen Schauſpielkunſt“ gewiß das Anſehen einer Ankorität
genießt, ſich nicht blos in Stillen mit dem Gedanken an eine
Schauſpieler-Bildungsſchule beſchäftit te, ſondern eine „Theater-
Akademie“, in welcher alles auf die Bühne Bezügliche theoretiſch
erörtert und geklärt werden ſollte, wirklich ins Leben rief, da
machte er ſo bittere Erfahrungen, daß er ſchon nach dreizehn
Monaten die Leitung des von ihm gegründeten Jnſtituts nieder-
Iegte, die Auflöſung der Akademie beantragte und ſeinen weite-
ren Unterricht auf kurze Bemerkungen bei den Theaterproben
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einſchränkte. Darin liegen Winke, die einiger Beachtung werth
zu ſein ſcheinen. Doch ſehen wir uns, ehe ich die Schluß-
folgerungen zu ziehen verſuche, im Bereiche der Erfahrungen
noch etwas genauer um!

Seit Deutſchland Theater beſitzt, gingen alle geſunden
Fortſchrittsverſuche und wirklich förderlichen Neugeſtaltungen
von einzelnen, mit reformatoriſchem Organiſationstalent begab-
ten Perſönlichkeiten aus, die was bei der Bühnenkunſt als
der eigentlich volksthümlichſten aller Künſte doppelt merkwürdig
iſt, ihr Werk nicht etwa unter ſympathiſchem Beifall des
Publikums begannen, ſondern es mühſam Schritt für Schritt
in andauernd heftiger Oppoſition gegen den vorherrſchenden
Modegeſchmack erbauen mußten und nur allmälig erſt nach
längerem Ringen mit dem wachſenden Verſtändniſſe ihrer Ab
ſichten und Leiſtungen das größere Publikum zu gewinnen ver
mochten. Laſſen wir die Hauptmomente der deutſchen Theater
geſchichte, während welcher ſich ein merklicher und wirklicher
Neuaufſchwung vollzog, flüchtig an uns vorübergleiten! Die
Erhebung des Theaters aus dem ſich im Schmutze wälzenden Steg
reifſpiel zum Vortrage regelgerechter Dramen danken wir der
mannhaft ſtarken Schanuſpiel-Prinzipalin Friederike Caro-
line Neuber in Leipzig (1727 bis 1760), welche, aus dem
hartnäckigen Kampfe gegen das Hanswurſtiadenthum als Sie-
gerin in der Sache. hervorgehend, perſönlich erlag. Den Ueber-
gang aus dem geſchraubten und hohlen Patbos zum natürlichen
Vortrag erzwangen, während gleichzeitig Deutſchlands größ
ter Dramaturg, Leſſing, das nationale Fundament für die
Bühn nkunſt legte, unter Ackermann's Hamburger Prin-
zipalſchaft (1764—1767) der treffliche Eckhof und der nach
Ackermann's Abgang zum Prinzipal gewählte geniale Fried-
rich Ludwig Schröder (1771--1780 und 1785--1798). Die
ergänzende Läuterung der noch etwas Wrseargerke und be
ſchränkt klingenden Natürlichkeit durch den Hof un eltton
ſetzte Jffland zu Mannheim S t im Bunde mit ſeinen
dw gleichgeſinnten Kunſtgenoſſen Beck und Beil durch und
ührte etwas ſpäter (1796--1814) als Direktor des Berliner

Nationaltheaters im collegigalen Einklang mit dem großen Hel-
dendarſteller Fleck auch eine Blüthenperiode dieſer letzteren
Bühne herbei, an welcher bald darauf der geniale Ludwig
Devrient (geb. 1784, geſt. 1832) das Vollendetſte in der bis-
her entwickelten realiſtiſchen Richtung bot. Jdealen Aufſchwung

erhielt die Bühne in der Weimar'ſchen Schule (1795-—1805,
eigentlich bis 1817) durch Schiller und Goethe. Jedoch reif
ten die Früchte dieſer Schule nicht in Weimar ſelbſt unter den
Augen der zwei Dichterheroen, die ihnen zu Gebote ſtehen
den, faſt durchgängig nur mittelmäßigen Schauſpieler waren
der Größe der hier geſtellten Aufgabe nicht gewachſen, die ideale
Form that ihnen noch e an, ſie war nicht zur anderen
Natur geworden. Die harmoniſche Verſchmelzung des ideal ge
hobenen Vortrags mit dem natürlichen Tone gelang vollſtändigerſt zwei genialen Perſönlichkeiten, welche fern von Weinen und

auf ganz auderen Wegen zur Meiſterſchaft herangebildet, dem
Goethe-Schiller'ſchen Darſtellungs-Jdeal die höchſten Tri
umphe errangen. Dieſe waren Sophie Schröder (geb. 1781,
abgetr. 1840, t 1868) und Ferdinand Eßlär (geb. 1772
geſt. 1840). Wie in Ludwig Devrient die Reſultate der
Leipziger und Hamburger Schule, ſo kamen in dieſen zwei von
Natur verſchwenderiſch ausgeſtatteten Tuſrarößen die Errungen
ſchaften der Weimarer Schule zum reifſten und vollendetſten
Ausdruck. Die drei Namen bezeichnen und zieren den höchſten
reſte auf dem Parnaß der deutſchen Darſtel
ungskunſt?.Welche Vorzüge dieſe drei nnerreichten Menſchendarſteller

beſaßen, iſt unſeren Leſern aus den lebendigen, nach eigener
Anſchauung entworfenen Zeichnungen, die ihnen derſelbe Ver
faſſer früher bot, bereits bekannt. Wir verweiſen diesbezüglich
einfach auf die Feuitellon-Artikel Ferdinand Eßlär!“,
„Sophie Schröder“ und „Die Familie Devrient“ in
Nr. 215 [zweite Ausgabe 220 erſte Beilage], 250 [zweite Aus
gabe] und 251 [erſte Ausgabe der Halliſchen Zeitung. Hier
reſumiren, wir in nuee das dort von K. ausführlich Erörterte
mit dem kurzen Satze: die drei Genannten ſtrebten die vollen
dete Darſtellungskunſt weder in einer einſeitig regliſtiſchen
noch in einer einſeitig ideglen Richtung an, ihre Gebilde
trugen den Stempel der harmoniſchen Ausgleichung
zwiſchen Jdeal und Natur.

Jn einem zweiten Artifel wollen wir der Mittel gedenken,
welche vom Verfaſſer zur Exzielung eines zeitgemäßen Neuauf-
nes der deutſchen Schauſpielkunſt in Vorſchlag gebracht

rden.
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egeben und in muniſicenteſter Weiſe die erforderlichen
Mittel für dieſen Zweck bewilligt hatte, im Jahre 1883
das Muſeum für heimathliche Geſchichte und Alterthums-
kunde in Halle begründet.

Der gemeinnützige und patriotiſche Zweck dieſer Stiſt
ung ſcheint bei den Bewohnern unſerer Provinz auch viel
Anklang zu finden. Aus manchen Gegenden derſelben ſind
dem ProvinzialMuſeum ſowohl von Privatperſonen, wie
von Staats-, Gemeinde und Kirchen-Behörden bereits
viele intereſſante Alterthümer geſchenkweiſe überwieſen
worden, und kann dies freundliche Entgegenkommen nicht
dankbar genug anerkannt werden. Sowohl hierdurch, wie
auch durch Ankäufe von aus der Provinz Sachſen ſtammen
den Alterthümern haben ſich die Sammlungen des Prodi al Muſenns zwar ſchon recht anſehnlich vergrößert;

wenn daſſelbe jedoch ſeinen Zwecken entſprechen ſoll, ſo be
darf es auch ferner ſolcher entgegenkommenden Hülfe-
leiſtungen und Zuwendungen. Ueberdies ſind mehrere
unſerer heimathlichen Gegenden in den diesſeitigen Samm-
lungen bis jetzt noch gar nicht oder doch nur durch eine
ſehr geringe Zahl von Alterhümern vertreten. Die Ver-
waltung des Provinzial-Muſeums richtet daher an die
Staats und Communal-Behörden, ſowie an die Bewohner
der Provinz Sachſen die dringende Bitte, ihr zur Erwerbung
von heimiſchen Alterthümern auch fernerhin freundlichſt die
Hand bieten zu wollen. Die Namen der Geſchenkgeber
werden in dankbarer Anerkennung ihrer Mitwirkung für
das Provinzial-Muſeum auf den Etiketten beſonders ver-
zeichnet, welche über das Herkommen der betreffenden
Alterthümer Auskunft geben; außerdem werden dieſelben,
wie dies auch bisher geſchehen iſt, mit Angabe der ge-
machten Geſchenke in den in der Provinz Sachſen er
ſcheinenden Zeitungen, Tages und Kreisblättern veröffent-
licht.

Verzeichniß
der ſeit dem 25. Auguſt 1887 dem Provinzial-Muſenm

in Halle geſchenkten Alterthumsgegenſtände.
1. Bauunternehmer W. Leuchte in Halle: Alter Grenzſtein

vom Jahre 1677, gefunden im Untergrunde eines Hauſes in der
Herrenſtraße in Halle. 2. Prem.-Lieut. der Reſ. Kaufmann
Steckner in Halle: Zwei Bruchſtücke eines Gefäßes von Bronce,
gefunden im Untergrunde eines Hauſes in der Kleinſchmieden-
ſtraße in Halle. 3. Albert Stockelmann in Schleuſingen:
Alterthümliche Stockflinte, drei alterthümliche Schüſſeln, alter
thümliche. Terrine und alterthümliche Vaſe von Porzellan,
welche mit Malereien reich verziert ſind und aus der ehemaligen
Porzellan-Fabrik zu Kloſter Veilsdorf in Thüringen ſtammen;
alterthümlicher Tabaksbeutel mit reicher Perlenſtickerei; altes
gedrucktes Schriftſtück; Brandenburgiſches z Thalerſtück von
693. 4. Bau und MöbelDrechslermeiſter A. Borrnecke in
Berlin: Alte Karte der Aemter Wittenberg und Gräfenhainichen:
Lehrbrief auf Pergament aus Mannheim von 1708. 5. Dr.
Schmerbitz in Freyburg a!U.: Kriegs und Friedens-Almanach
von 1804. 6. Aus Freyburg a U.: Größere Silbermünze von
1694, verſchiedene alte Schriftſtücke aus dem vorigen Jahrhundert;
altes Werk, betitelt: Vollſtändige nützliche Hus und Landapotheke.
7. Gymnaſiaſt Edwin Jung in Halle: Alterthümlicher Siegel-
ſtempel von Meſſing. 8. Rittergutsbeſitzer von Helldorff auf
Zingſt, Kreis Querfurt: Bruchſtücke eines verſteinerten Hirſch-
geweih's und verſteinerten Holzes, gefunden bei Zingſt.
9. Oekonomie-Verwalter M. Weiß in Halle: Größere Anzahl
Urnenſcherben und ein Steingeräth, gefunden bei Roßbach,
Kreis Querfurt. 10. Verwittwete Frau Kreuzmann geb. He
ring in Merſeburg: Alterthümliche Standuhr mit Schlüſſel und
Schlagwerk aus Halle. 11. Bäckermeiſter Schwieker in Wiehe:
Alte Silbermünze vom Jahre 1653. 12. Direktor des Dom
Gymnaſiums r Schmidt in Halberſtadt: 16 verſchiedene alte
Silber- und Kupfermünzen aus dem 16. Jahrhundert und ein
erzbiſchöflich Magdeburger Silberbracteat aus dem 15. Jahr-
hundert, bei Straach, Kreis Wittenberg, gefunden. 13. Aus
Halle: Alterthümliches, reich verziertes Körbchen von Wedge-
wood mit zugehörigem flachen Unterſatz. 14. Photograph
Herrfurth in Merſeburg: Zwei Photographien vorgeſchichtlicherGräber, welche bei dibſſen im Kreiſe Merſeburg aufgegraben

wurden. 15. Die Kgl. Regierung zu Magdeburg: Zwei Ur-
nen und eine Lanzenſpitze von Bronce, gefunden auf der Do
mäne Alvensleben, Kreis Neuhaldensleben. 16. Fabrikbeſitzer
F. W. Keferſtein in Sinsleben, Mansfelder Gebirgskreis: 5 ver
ſchiedene Urnen, gef. auf dem Weißenberge bei Sinsleben.
17. Steinbruchsbeſitzer Finger in Freyburg a. U.: Entlaſſungs-
Zeugniß für den Grenadier Friedrich Auguſt Jep aus Frey
burg a. U. Ausgeſtellt von dem Churfürſtlich Sächſiſchen
Obriſten und Kommandanten des Prinzen Xaveriüi Infanterie
Regiment von Boblick in Naumburg den 31. October 1783.
18. Rektor Kahnt in Ermsleben: Zwei alterthüml. Schlüſſel,
gefunden auf der wüſten Dorfſtätte Eſterndorf bei Ermsleben.
7 19. Apotheker Hoffmann in Mücheln: Reichverzierte römiſche
Vaſe, bei Nenß in der Rheinprovinz gefunden, und ein bear
deiteles, auf dem Galgenberge bei Mücheln aufgefundenes Ge
räth von Stein. 20. Kaufmann Opitz in Halle: Alterthüm-
licher, im Untergrunde ſeines Hauſes Alter Markt 26 in Halle
aufgefundener irdener Topf. 21. Pfarrer Knieb in Pfaff-
ſchwende, Kreis Heiligenſtadt: Siegelſtempel des ehemaligen
Kloſters zu Tettenborn bei Nordhauſen; Bruchſtücke von ge
branntem Thon mit Holzabdrücken, gefunden in einem Burg-
wall auf dem Höhenzuge Goburg im Eichsfelde. 22. Magiſtrat
der Stadt Mücheln: Urnen und Urnenſcherben, gefunden beim
Van der Straße von St. Micheln nach Albersroda. 23. Die
Kgl. Landesſchule in Pforta: Urnen, ſowie verſchiedene Waffen,
Ringe und Schmuckſtücke von Vronce, welche theils in der
Nähe von Pforta, theils bei Laucha aufgefunden worden ſind;
außerdem 46 alte Silbermünzen und Bracteaten. 24. Rentner
Scharf in Halle: Gedruckter Wegweiſer für die Beſuchenden

es Germaniſchen Muſenms in Nürnberg. 25. Kaufmann
Klinkhardt in Halle: 6 gedruckte Certificate der Franzöſiſchen
Armee vom Jahre 1808 über die von der Stadt Merſeburg
zum Transport nach Naumburg geſtellten Wagen und Pferde

26. Steueroufſeher Conrad in Freyburg a/U.: Taufzeugniß
für Zacharias Büſcher, unterm 19. October 1682 auf Pergament
ausgeſtellt vom Bürgermeiſter und Rath der Stadt Wektin.
27. Gutsbeſitzer und Gemeinde-Vorſteher Henze in Trebitz am
Petersagerge: Alte Bibel in Leder gebunden, 28. Gymnaſiaſt
Georg Walter in Halle: Meißelartiges Steingeräth von beſon-
derer Form. 25. Feldmeſſer Obſt in Bitterfeld Zwei alte
Siegeläbdrücke mit der Auf und Umſchrift: Munizipalität von
Schwerz im SaagalDepartement, Königreich Weſtphalen.
30. C. Meyer in Naumburg: Stück GobelinTapete aus dem
einſtmaligen Arbeitszimmer des Prinzen Louis Ferdinand von
Preußen im Schloſſe Winkel bei Wettin. 31. Tiſchlermeiſter
W. Rolle jun. in Halle: Alterthümliches Beil mit Verzierungen,
funden beim Ausſchachten eines Loches in der Domgaſſe in
Halle. 32. Rentner Kreye in Halle: Eine größere Zahl kirchlicher Figuren und Ornamente nebſt ilkarauſſäten und Tafeln

mit bibliſchen Darſtellungen, ſowie Wappen und Sänlen, welche
ſämmtlich aus Holz geſchnitzt, reich verziert, auch zum Theil
vergoldet ſind und aus der St. Ulrichskirche in Halle ſtammen.
S 33. Paſtor Dr. Schmidt in Leuna bei Merſeburg: Kleine
reich verzierte Doppelurne, gefunden in der Gegend von Kott-
hus. 31. Medizinalrath Vr. Overbeck in Halle: Alterthüm-
ücher, reich verzierter Glaskrug mit Zinndeckel, aus Lemgo im
Zurſtenthum Lippe-Detmold. 35. Aus Halle: Alterthümliche
Dece mit reicher, eigenartiger Stickerei. 36. Gemeinde-Kirchenrath zu Brehna, durch Herrn Ober Pfarrer Rother da
gibt unter Vorbehalt des Eigenthumsrechtes dem Provinzial-
eunm überwieſen: Alterthümliche Decke mit Stickereien,

welche zur Bekleidung des Alkarpultes in der Kirche zu Brehna
Went hat. 37. Pfarrer be. Anders in Teüttſchenthal: Alte
Sübermünze und 2 Schriftwerke, von denen das eine Bellam

gramwatiealo betitelt und in Wittenberg 1591 erſchienen iſt.
Das andere enthält die Erklärung der alten Ortsnamen
in der Provinz Brandenburg von Georg Liebuſch. 38. Frau
Apotheker Beck in Teutſchenthal: Größere verzierte Urne ge
funden in einer Kiesgrube in Teutſchenthal. 39. MilitärJn-
valide Theodor Schirrmeiſter in Ober-Teutſchenthal: Steinart,
gefunden in dortiger Flur 40. Kerſten in Unter Teutſchen
thal. Bruchſtücke eines Schmuckes von Bronce, gefunden in
ginem Grabhügel bei Unter Teutſchenthal. 41. Oberförſter
Brecher in Höckeritz: Pinzettartiges, Geräth von Bronce und
einige Urnenſcherben, gefunden auf einem Urnenfriedhofe bei Mühl-
beck. 42. Karl Futtig in Schmiedeberg: 2 Urnen, von denen
die eine mit Verzierungen verſehen iſt, auf einem Urnenfried-
hofe bei Splau gefunden. 43. Ziegeleibeſizer Franz Ohme
in Löberitz. Verſchiedene Urnenſcherben mit Verzierungen und
mehrere Steingeräthe, gefunden bei Löberitz. 44. Amtmann
Zangenmeiſter in Rothenberga: Geräth von Feuerſtein, gefunden
guf der Flur von Rothenberga und übermittelt durch Herrn
Pfarrer Dr. Leidenroth in Loſſa. 45. Die Feuerverſicherungs
bank für Deutſchland in Gotha: 2 alte Pläne der Städte Magde-
burg und Quedlinburg aus dem Jahre 1798 beziehungsweiſe
1782 46. Aus Halle: Alterthümlicher Atlas in großem For
mat mit 69 alten Karten und Abbildungen verſchiedener Städte.

47. Nadlermeiſter Auguſt Meinert in Halle: 2 Bruchſtücke
alterthümlicher Geräthe von Eiſen, gefunden bei Ausſchachtungs
arbeiten auf der ehemaligen Halle in Halle.

Halle, den 31. Dezember 1887.
von Borries,

Oberſt a. D.
Direktor des Provinzial-Muſeums.

Todesfälle und Rekrologe.
Am 25. Dezember v. J. ſtarb, wie von uus ſ. Z. ge

meldet, auf ſeinem Schloſſe Arklitten in Oſtpreußen im 93.
Lebensjahre der letzte Ehrenſenior des Eiſernen Kreuzes aus
den Vefreiungskriegen, Karl Graf von und zu Egloff-
ſtein. Der Kaiſer richtete in Folge des Hinſcheidens dieſes
treuen und patriotiſchen Mannes an die einzige ihren Vater
überlebende Tochter, Gräfin Henriette, das nachfolgende Bei
leid:-Telegramm: „An Gräfin Egloffſtein, Arklitten, Kreis
Gerdauen. Telegramm aus Berlin, Palais 28. 12. 1887. Jch
ſpreche Jhnen meine aufrichtigſte Theilnahme an dem Dahin-
ſcheiden Jhres von Mir hochgeehrten Vaters aus, der einer
der treueſten Patrioten war und Meinem Königlichen Hauſe
durch ſeine Stellung als Erzieher der Prinzen Adalbert und
Waldemar noch beſonders nahe getreten iſt. Mit ihm iſt der
letzte Ehrenſenior des Eiſernen Kreuzes 2. Klaſſe aus den
glorreichen Befreinngskriegen aus dieſem Leben geſchieden.
gez. Wilhelm. Außer dieſem Beileids-Telegramm ſandte
Kaiſer Wilhelm einen Lorbeerkranz nach Schloß Arklitten mit
a Auftrage, denſelben auf den Sarg des Entſchlafenen nieder-
zulegen.

Jn Paris iſt am 5. d. M. der Architekt Jean Frangois
Guenepin, Vorſitzender der Geſellſchaften der Künſtler, im
87. Lebensjahre geſtorben.

Am Sonnabend iſt der verdiente Begründer der Berliner
Meſſingwerke, Kommerzienrath Wilhelm Borchert, geſtorben.
Der Heimgegangene, der im induſtriellen Berlin eine hervor
ragende Stellung einnahm und der namentlich durch die Ein-
führung der „partnership“ in ſeinen Etabliſſements bewies, daß
er für ſeine Arbeiter ein Herz und zugleich ein Verſtändniß für
ihre Bedürfniſſe hatte, hat ein ziemlich hohes Alter erreicht.

Kunſt, Wiſſenſchaft und Theater.
D. Wormſer Volkstheaterx. Die Ziehung der zu Gunſten

des Theaterbaues ſtattfindenden Lotterie iſt auf den 30. Mai
feſtgeſetzt. Uebernommen wurde die Lotterie von der Bankfirma
G. Müller u. Co. in Nürnberg, unter Garantie eines Reinge
winnes von 50 000 mit der Beſtimmung jedoch, daß bei der
vertragsgerechten Durchführung aller Punkte der Firma noch
weitere 1500 zukommen. Es beträgt jetzt das Ergebniß der

erſchienener Bücher, welche in Rußland von der ausländiſchen

der Seele giebt. Halle a. S. Koch, Adam, Fürſt Alexander
n rien. Da iſtadt. Sanders, D., Taſchenlexikon

des allgemeinen Wiſſens. Berlin 1887. U. ſ

1) Goethe fl. 233 969 401 090 M.
2) Goethe's Erben 270944 464 474
Geſammthonorar fl. 504 913 865 564 M.

Der Jrrthum Weltrich's iſt veranlaßt durch den dem Brief-
wechſel zwiſchen Schiller und Cotta beigefügten Auszug des
Gvethe'ſchen Honorarcontos, welches mit dem Todesjahr des
Dichters abſchließt.

gür das Denkmal des Großherzogs Friedrich Franz II.
von Mecklenburg ſind nach einer Bekanntmachung des
Schahmeiſters der Eentralſtelle im Ganzen jeht 219 633 .4 ein
gegangen.

Einerſter Zuſammentritt der amtlichen Pharmakopöse-
Kommiſſion iſt für den Monat April in Ausſicht ge
nommen.Wie die „Polit. Correſp.“ erfährt, iſt der Vorſtand
der iſraelitiſchen Cultusgemeinde in Wien in Bezriffe,
Namens der Dr. Moriz Rappaport'ſchen Stiftung folgendes
Preisthema auszuſchreiben: „Geſchichte der Juden in Rom
ſeit deren erſter Niederlaſſung in der Hauptſtadt des römiſchen
Reiches bis zum Verſchwinden des römiſchen Ghetto unter der
Regierung des Königs Humbert J.“ Die Arbeit kann in deutſcher,
franzöſiſcher oder italieniſcher Sprache verfaßt ſein und muß
bis December 1889 abgeliefert werden. Der Preis beträgt
1000 fl.

Mit Bedauern erfahren wir aus engliſchen Blättern, daß
die erſte in Oſt-Aſien herausgegebene deutſche Zeitung, welche
ſeit Ende 1886 in Shanghai veröffentlicht wurde, der „Oſt-
aſiatiſche Lloyd“, zu erſcheinen aufgehört hat. Ob Mangel
an Jntereſſe bei den Deutſchen in jenem fernen Oſten oder
andere Urſachen das Eingehen der Zeitung herbeiführten, ver
mögen wir nicht feftzuſtellen. Dem engliſchen Einfluſſe in jenen
Gebieten gegenüber ſchien eine deutſche Zeitung ſehr am Platze
zu ſein. (Natürlich, wenn den deutſchen angerathen wird, ſich
in Volapük zu verſtändigen, dann kann man ſich über den
Rückgang der deutſchen Sprache und des deutſchen
Weſens im Auslande nicht verwundern. Wird noch ganz
anders kommen!

Aus aller Welt.
T er gezüchligte Ehebrecher. Böſe Zungen el zählen

folgende recht erbauliche Geſchichte aus Frankfurt a. M.: Ein
hier wohnender Speeulant habe beſondere Neigungen für eine
Künſtlerin gehabt, was der Frau des Specnlanten ſchließlich zu
Ohren kam, denn der Mann fuhr ſogar im offenen Wagen mit
der Dame ſpazieren. Die betrogene Frau zog ihren Bruder ins
Verſtändniß und geſtern Mittag paßten denn beide dem Fuhr-
werk in der Mainzer Landſtraße auf. Die Frau des Kutſchers
hatte der Herrin verrathen, daß die Luſtfahrt ſtattfinde, und
richtig traf das zärtliche Paar in der Nähe des Ueberganges
der MainWeſerbahn mit den Aufpaſſern zuſammen. Der Er
tappte wollte ſchleunigſt umwenden, doch ſein Schwager ſprang
raſch hinzu, hielt die Pferde feſt und ließ auch nicht los, als der
Wagenlenker mit der Peitſche auf ihn einſchlug. Jn hoöchgradi-
ger Erregung beſtieg die Frau den Wagen und ſtürzte ſich auf
die Nebenbuhlerin, mit der ſie kurzen Prozeß machte, ſie warf
das Dämchen nämlich über den Wagenſchlag rücklings anf die
Fahrſtraße. Alsdann wandte ſie ſich gegen ihren treuloſen
Gatten, entriß ihm die Peitſche und ſchlug auf jhn in Gemein-
ſchaft mit ihrem Bruder ganz gehörig los, bis der überraſchte
Ehemann und deſſen Geliebte unter dem Gelächter der Zu-
ſchauer die Flucht exgriffen. Die Frau kehrte mit ihrem Bruder
zu Wagen zurück. Der Mann hat ſich noch nicht wieder zu
Hauſe ſehen laſſen.

Einer ſchönen aber tugendhaften Tänzerin überſendet
einer ihrer Verehrer ein prachtvolles Roſenbonquet, in welchem
ſich ein mit Rubinen und Saphiren beſetztes koſtbares Armband
befindet. Noch an dem nämlichen Tage erhält er das Arm
band zurückgeſandt ſammt einem duſtigen Briefe, in dem die
Worte ſtanden: „Jhre Roſen, lieber Baron, haben mich ſehr
erfrent, nachdem ich daran die Dornen entfernt habe.“
Sehr nett erfunden!

Werkt's Euch, Jhr Schweine! Ein ſtrammes Regiment
ſcheint der altmärkiſche Schulze H. in ſeiner Gemeinde auszu-
üben, der vor kurzem wörtlich Nachſtehendes bekannt machte:

Und dann mache ich noch bekannt, daß jedes Schwein in
der Gemeinde was geſchlachtet werden ſoll wenigſtens drei
Stunden vorher bei dem Fleiſchbeſchauer ſich anzumelden hat,
mit ausnahmsweſſe, wenn eins plötzlich krank wird,“

Eine „glänzende“ Großthat. Jn einer Wiener Vor-
ſtadt, ſo erzählt die „W. A. Z.“, hat ſich vor Kurzem ein junger
Kaufmann als Materialwaarenhändler etablirt. Jetzt meinte er,
wär's auch Zeit, die ſchöne Fanny als Frau heimzuführen, jenes
etwas ſchwärmeriſch angelegte, aber inſtreitig reizende Mädchen,
mit dem er ſchon ſeit Jahren ſo gut wie verlobt iſt. Aber die
Fanny hat den Termin immer wieder hinausgeſchoben; ſie liebte
den jungen Mann oder meinte doch, ihn recht lieb zu haben,
aber ſie wollte ihn, ſo ſagte ſie, erſt dann heirathen, wenn
er irgend eine Großthat vollführt haben werde, an welcher ſie
ſeine Liebe ſo recht ermeſſen könnte. Der junge Mann, um den
es ſich hier handelt, iſt ein tüchtiger und fleißiger Geſchäftsmann,
aber eine Welt erobern kann er nicht, am wenigſten in einer
Zeit, wo ſich jede kriegeriſche Meldung gleich wieder zum Frieden
zuſpitzt. Die Liebe allerdings macht erfinderiſch, und ſo verfiel
der junge Geſchäftsmann auf die Jdee, in einem Nebenraum
ſeines Ladens ſich ein kleines Laböratorium einzurichten und
dort in ſeinen von einkaufenden Köchinnen freien Stunden
herumzuhantiren. Was er dort mehrere Wochen heimlich ge
ſponnen, kam erſt an dieſem jüngſten Sonntag an die Sonne.
Man ſah ihn im feierlichen Schwarz auf das Haus der Fanny
zuſchreiten, die von ihm als Preis ihres Jawortes eine große
kühne That forderte. Der Freier trug eine ganz kleine, höchſtens
ſemmelgroße, weiße Holzſchachtel in der Hand, als er vor ſeine
Braut hintrat, und wie ihn nun dieſe mit ſchaikhaft neugierigen
und fragenden Blicken anſah, da that der junge Mann den Mund
zu folgender Rede auf: „Sieh' Fanny, ich habe, um Deinen
Wunſch zu erfüllen, mit großer Mühe und Anſtrengung eine
neue Stiefelwichſe erfunden, die ich Dir zu Ehren „Fanny
Glanzwichſe“ nennen will. Nun wirſt Du mich doch nicht länger
ſchmachten laſſen.“ Fanny hatte vielleicht eine heldenmüthige
That ihres Bräutigams erwartet; aber am Ende war die Aus
ſicht, ihren Namen tauſendfältig auf popnlären Wichsſchachte.n
verewigt zu ſehen, auch nicht zu verachten, und ſo ſank ſie gerührt
dem aufopferungsvollen Manne in die Arme und noch im
Laufe dieſes Faſchings wird Hochzeit gemacht.

So e i 9 gDer Sohn hatte ſeinen greiſen Vater in eine finſter
Zelle eingekerkert. Ein Brünner Gewerbetreibender, der im
dritten Stadtbezirke vor einigen Jahren auch ein Haus ankaufte,
wurde, wie der „Mähr.-ſchleſ. Corr.“ berichtet, ſeit längerer Zeit
verdächtigt, daß er ſeinen greiſen Vater in einer Niſche
des Vorkellers ſeines Hauſes gefangen halte. Die
Hausleute vernahmen, ihrer Behauptung wiederholt
des Nachts Wimmern, Stöhnen und Klagen aus jenem Vor
kellertheile, an den die Werkſtätte des erwähnten Gewerbe
treibenden ſtößt, was in letzterer Zeit zu dem Geſpräche führte,
daß es in dieſem einſtöckigen Hauſe des dritten Stadtbezirkes
„umgehe“. Andere behaupteten wieder, daß ſie in den Klage-
lauten die Stimme des greiſen Vaters ihres Hausherrn erkannt
)ätten. Man forſchte weiter, und in der That war ſeit der vor
etwa ſechs Monaten aus dem Spitale erfolgten Entlaſſung des
Greiſes derſelbe nirgends zu ſehen. Da die Hausleute aber
ihren Hausherrn zu erzürnen hefürchteten, gaben ſie das weitere
Nachforſchen auf, doch nur für kurze Zeit: denn als das Stöhnen
alltäglich zu vernehmen war, wurde wieder der „Geſpenſterſput“
ventilirt. Davon erhielt auch die Polizeibehörde alsbald Kennt-
niß. Der Polizei-Agent Schubert ging nun in Begleitung des
PolizeiBezirksarztes Klappenbach in das betreffende Haus, um
jene Stelle, wo das Stöhnen vernommen wurde, zu unterſuchen.
Nachdem die Commiſſion die Werkſtätte aufgeſperrt und ſie
durchſchritten hatte, wurde eine mit allerlei Kram verlegte Thür
geöffnet, welche in einen kleinen dumpfen Raum führt. Dort
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r e7 tetHallesohes Stadt- Theater.

Montag, den 9. Januar. Veginn 7 Uhr.
116. Vorſtellung. (34. im Abonnement. Gelbe Karten.)

OthelloTrauerſpiel in 5 Akten von Shakeſpeare.
Herzog von Venedig Albert Patry.

Brabantio, Senator Adolf Pfeiffer.
Edmund Doß.

Mehrere Senatoren. KGottfr. Greger.
Fritz Kettier.

Gratiano, Verwandte des Axel Delmar.
Ludovico, Brabantio Otto Kirſch.

Othello ein mauriſcher Edelmann
und Seldberr in Dienſten der dtei publik Venedig. Heinrich Jantſch.Caſſio, ſein Lieutenant Fritz Keſter.
Jago ſein Fähndrich Adolf Müller.Roderigo, ein junger Venetianer Bernhard Kühn
Montano, Statthalter von Cypern Erich Schmidt.

Der Varr Ldmund Doß.Herold J P. Ernſt.Desdemona. Brabantio's Tochter Lucie Freiſinger.
Emilia, Jago's Frau H. Pfund-Küuhnau.

Carl Friedau.

re Otto HilprechOffiziere Edelleute. Boten, Muſi- Soſef dar.

4 J 6 N. u l.kanten, Matroſen, Gefolge u. ſ. w. Alfred Runge.
Theo Hieronymi.

Scene im 1. Aufzug in Venedig, hernach in Cypern.

Größere Pauſen nach dem 2. und 4. Akte.
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Dienstag 8 Uhr 7 (weiß).
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tag anr einem ſchmudigen, mit allein Stroh gefüllten
Sackeeinblos mit einem ſchmutzigen Hemdebekleideter,
vor Kälte halb erſtarrter, gänzlich verwahrloſter
Greis. Jn dem alten Manne wurde der Vater des Haus-
veſitzers erkannt. Der Polizei-Bezirksarzt ließ ſogleich den
Hreis in ein Tuch einhüllen und in die mähriſche Landes-
Kraukenanſtalt übertragen. Hierauf wurde die „Zelle“ näher
beſichtigt. Es iſt dies ein kleiner, finſterer Raum, der ehemals
als eine Art Handmaggzin zur Werkſtätte diente. Die Farbe
der Wände und des Fußbodens iſt vor Schmutz nicht zu er
kennen. Anf einem aus get wöhnlichen Brettern zuſammenge-
zimmerten Lager, das mi dem erwähnten Strobhſacke bedeckt
war, mußte der arme Greis, deſſen Sohn ihn nur mit den
notbdürſtigſten Speiſen verſah, ſein Daſein friſten. Der gewerbe-
treibende Hausbeſitzer, welcher hierauf von dem Chef der
Sicherheitspolizei, Stadtrath Makowsky, verhört wurde, gab
an, daß er ſeinem Vater dieſen Winkel ſeiner Werkſtätte ange
M be weil dieſer dem Trunke ergeben und leicht-
innig iſt.

Heiteres. Trugſchluß. „Muß das aber ſchwer
ſein!“ meinte das Stubenmädchen, als ſie beim Abſtäuben im
Zimmer des Herrn Rechtskandidaten ſeit einem Vierteljahre
immer dieſelbe Seite in den Pandekten gufgeſchlagen findet.

Ein kleiner Praktiker. „J möcht' gern die Mixtur,
Herr Apotheker, die der Doctor meiner Mutter verſchrieben hat.

„Hier iſt ſie Da fehlen aber zehn Pfennige am Gelde
Heb' erſt heim und hole ſie!“ „Wiſſen S' was, Herr Apo

Sr- trinken S' für zehn Pfennig ab dann langt's
Euphemiſtiſch. „Wie alt iſt Deine Conſine eigentlich?“

„O, ſo hoch in den Neunundzwanzigern!“
Stnudent (zu Herrn Aron): „Alſo fünf Mark bekommen

Sie noch? Kann ich Jhnen nicht baar geben. Aber hier habe
ich eine Hoſe, die mindeſtens acht Mark werth iſt. Können
Sie mir die wechſeln?“

Treffend. A. „Nun wird's bös. Haben Sie gehört, daß
auch Rumänien ſich hunderttauſend Stück vom Repetirgewehr
leiſtet B.: „Da ſcheint mir der Friede um hunderttauſend
Cewehre mehr gewehrleiſtet.

Einen nicht üblen Witz erlaubt ſich der Druckfehlerteufel
in einem Berliner Blatte mit Sr. Majeſtät dem Sultan. Er
nennt denſelben ſtatt „Herrſcher der Glänbigen“, „Herrſcher
ſegy oiger- Dieſer charakteriſirende Genitiv iſt verzweifelt
paſſend.

Loandwirthſchaft.
Nach einer im landwirthſchaftlichen Mine-

ſterium zuſammengeſtellten Abſchußliſte ſind
während des Etatsjahres 1886/1887 in den Staatsforſten
erlegt worden: 4041 Fiſchreiher, 234 Kormorane, 2 Fiſch
adler und 265 Fiſchottern. Außerdem wurden 177 Reiher
horſte zerſtört.

Jn der zweiten Hälſte des Monats Februar d. J.
ſoll in Gemäßheit des Bundesrathsbeſchluſſes vom 24. April
1882 wiederum eine allgemeine Ermittelung des
Ernteertrages im deutſchen Reiche ſtattfinden.
Dieſe Ermittelung, welche ſich auf das Jahr 1887 bezieht,
hat den Zweck, durch direkte Umfrage möglichſt zuverläſ-
ſige Augaben über die wirklich geerntete Menge an
Bodenprodukten zu gewinnen. Jn Preußen wird mit
derſelben gleichzeitig eine Erhebung über den Umfang
der durch Hagelſchlag verurſachten Ernteſchäden verbunden
werden.

Erhebungen über land wirthſchaftliche Verhält-
niſſe veranſtaltet die bayriſche Regierung. Es ſind daher
die Gemeindebehörden beauftragt worden, die im abgelaufenen
Jahre in ihren Gemeinden ſich auf land wirthſchaftliche Anweſen
beziehenden Konkurſe und Subhaſtationen anzugeben.

Zum Jubiläum der Kartoffel meldet der „Land-
wirth“: Nicht Wien, ſondern Breslan iſt die erſte dentſche
Stadt, in der die Kartoffel und zwar ſchon 1587, nicht 1588, im
Garten des Arztes Scholtz gebaut wurde. Der Anban der
Kartoffel ſcheint eine geraume Zeit lang in Vergeſſenheit ge-
rathen zu ſein, ſie wurde aus anderen Ländern importirt und
exſt im Jahre 1734, alſo nahezu anderthalb Jahrhunderte nach
ihrem Erſcheinen, waren es ſächſiſche Hammerſchmiede, welche
ſie wieder nach Schleſien hrachten und kultivirten, und zwar
auf einer bei der Stadt Pleß belegenen Eiſenhütte, wo ſich ihr
Anbau ſelbſtändig zum Beſten der Berg- und Hüttenarbeiter
weiter entwickelte, Schon im Jahre 1740 kamen Regierungs-
maßregeln zur Erzwingung ihres Anbaues in Anwendung, denen
viele Jahre hindurch weitere folgten.

Poſt, Telegraph, Telephon.
Eine wichtige Entſcheidung hat das Reichs-

poſtamt neuerdings dahin getroffen, daß es geſtattet ſein
ſoll, bei Briefen, Poſtkarten, Druckſachen und Waaren-
proben, welche ſich auf Zeitungsanzeigen beziehen und an
Zeitungs-Expeditionen, Annoncen-Bürcaus e. oder deren
Inhaber gerichtet ſind, die Nummer der in Betracht
kommenden Anzeige in der Aufſchrift anzugeben,
z. B. „Nr. 3317. An die Expedition der N.-Zeitung in
N.“ oder „An die Annoncen- Expedition der Herren N. N.

für Nr. 27312 in N.“

Jnduſtrie, Handel und Finauzen.
Unſer Banknotenweſen iſt durch das Reichs

bankgeſetz dahin geregelt, daß neben unſerer Reichsbank
eine beſtimmte Anzahl Bänkinſtitute die Ermächtigung zur
Ausgabe von Noten erhalten hat. Es herrſcht alſo zwecks
größerer Verkehrsſicherheit auf dieſem Arbeitsgebiete, wenn

v 32man ſo ſagen will eine Konkurrenzbeſchräukung. Vor
einiger Zeit hatte nun die „Köln. Ztg.“ die Nachricht ge-
bracht unſere Reichsbank mache den wenigen Konknrren-
ten welche ſie in dieſer Beziehung habe dadurch „das
Leben“ ſauer, daß ſie die. Noten derſelben anf lange Zeit-
räume anſammele und dann wenn das Metallgeld knapp
ſei, zur Präſentation bringe. Jetzt ſieht ſich daſſelbe Blatt
veranlaßt, zu erklären, es ſei in Uebereinſtimmung mit den
Direktionen der Privatbanken ſchon ſeit Jahren von
der Reichsbank die Anordnung getroffen daß die Bank-
noten der Privatbanken in ganz regelmäßigen Zwiſchen-
räumen nämlich von acht zu acht Tagen, und zwar nicht
blos bei der Hauptanſtalt, ſondern auch, wo dies gewünſcht
wird, bei einer Zweigauſtalt zur Einlöſung überreicht wer-
den. Ein zeitweiſes Aufſſammeln der Noten zur Ausnutz-
ung etwaigen Geldmangels wäre demnach ſchon lange aus

geſchloſſen.
Dank unſerer Verkehrspolitik fängt die deutſche Kohle

an, der engliſchen welche ihr namentlich wegen der BVilligkeit
der Transportkoſten ein gefährlicher Konkurrent ſeibſt auf dem
deutſchen Markte war das Abſatzgebiet zu beſchränken. Jn
Hamburg wurde die deutſche Kohle bis 1870 wenig benußt, jetzt
haben ſich viele Dampferlinien ihr ausſchließlich zugewendet.
Während nach der neueſten Statiſtik über den Hamburger See-
ſchifffahrtsverkehr im Jahre 1875 von England in die Elbe noch
Kohlenſchiffe mit 547000 Tons einliefen wurden 1887 nur
546 000 Tons eingeführt. Wenn auch der Unterſchied an ſich
nicht groß iſt, ſo darf man bei der Erwägung ſeiner Bedeutu S
doch nicht überſehen daß der Kohlenkonſum ſich in den letzten
Zeiten außerordentlich geneigert hat und dieſe Steigerung dem-
nach ausſchließlich den deutſchen Kohlenproduzenten zu Gute ge
kommen iſt,

Köln, 7. Januar. Die Kölnmſche Zeitung meldet, daß
ein Verband Deutſcher Drabtſtiftwerke mit 75000 Tonnen

unter Errichtung gemeinſamer Verkaufsſtellen
ebildet wurde.e Wien, 7. Jannar. Wie das „Fremdenblatt“ erfährt,

ſei während der jetzigen Anweſenheit des ungariſchen Mi-
niſterpräſidenten Tisza ein Abſchluß mit der Roth-
ſchild- Gruppe wegen egebung, eines neues Anlehens
nicht erfolgt; es ſei möglich, daß die neue Renutenbegebung bis
zum Anfang des nächſten Monats aufgeſchoben bleibt, offenbar
unter der Vorausſetzung, daß ſich bis dahin im Hinblick auf die
friedliche Geſtaltung der politiſchen Situation der Cours der
Rente beſſern werde.

London, 7. Januar. Nach dem offiziellen Handels
gusweiſe betragen die Einſuhren im Dezember v. J. gegen die
Einfuhren im Dezember des Jahres 1886 um 3 Mill. Pfd.
Sterling. mehr, die Ausfuhren um Mill. Pfd. Sterlin
mehr. Die Einfuhren des verfloſſenen Jahres ſind um 12
Mill. Pfund i Ware Woluhren um S Mill. Pfd. Ster-
ling gröer als im Jahre 1886.d Bunenos-Ayres, 7. Janugr. Während des Monats
December v. J. ſind hier 68 Dampfer mit 20185 Einwanderern
eingetroffen. Die Zolleinnahmen betrugen während deſſelben
Monats 3235000 Peſos für Buenos-Ayres und 571400 Peſos

für Roſgario. ßNicht auf 2 e wie in Folge eines Druckfehlers in
voriger Nummer zu leſen war, ſondern auf 2'/6 bat die
Reichsbank den Privatdiskont herabgeſetzt.

Schiffsverkehr und Seeweſen.
Hamburg, 8. Januar. Der Poſtdampfer „VBohemig

der Hamburg Amerikaniſchen PacketfahrtAktien Geſellſchaft iſt,
von NewYork kommend, heute Nachmittag 2 Uhr auf der Elbe
eingetroffen.

Trieſt, 8. Januar. Der Lloyddampfer „Ettore“ iſt
geſtern Abend mit der oſtindiſchen Poſt aus Alexandrien hier
eingetroffen.

Hamburg, 7. Januar. Der Poſtdampfer „Thuringia
der Hamburg Amerikaniſchen Packetfahrt Aktiengeſellſchaft iſt,
von Hamburg kommend, vorgeſtern in Colon eingetroffen und
der Poſtdampfer „Boruſſia“ von der Geſellſchaft hat, von
Weſtindien kommend, geſtern Lizardevaſſirt.

Goch, 7. Januar. Die engliſche Poſt vom 6. Janugr iſt
Grund: Schiff in Vliſſingen Anſchluß verfehlt,

Nebel auf See.Hamburg, 7. Januar. Der „Hamburgiſchen Vörſen
halle“ zufolge beſchloß die Hamburg-Amerikaniſche Packetfahrt-
Aktiengeſellſchaft den Bau zweier neuer Dampfer, welche auf
deutſchen Werſten und zwar der eine auf der Werft von Blohm
und Voß, der andere auf der Reiherſtieg-Schiffswerft gebaut
werden ſollen.

Letzte Nachrichten und Depeſchen.
Berlin, 8. Jan. S. M. Kanonenboot „Eber“,

Kommandant Kapitän- Lieutenant Bethge, iſt am 7. d. Mts.
in Aden eingetroſſen und beabſichtigt, am 15. deſſ. Mts.
die Reiſe fortzuſetzen.

Bromberg, 8. Januar. Nach amtlicher Feſtſtellung
erhielt bei der am 4. d. im Reichstagswahlkreiſe
Wirſitz-Schubien ſtattgehabten Erſatzwahl an Stelle
des verſtorbenen Abgeordneten Falkenberg Rittergutsbeſitzer
Carl Poll in Groß-Samoklensk (natlib.) 8794 von 16921
Stimmen. Der Gegenkandidat Rittergutsbeſitzer Graf
Skorszewski (Pole) erhielt 8122 St.

Graz, 8. Jannar. Der Profeſſor der Phyſik
an der hieſigen Univerſität, Dr. Boltzmann, nahm den
Ruf an die Berliner Univerſität als Nachfolger
Kirchhoff's au.

Rom, 8. Januar. Nach einer Meldung der „Agenzia
Stefani“ aus Maſſanah von geſtern befinden ſich die
italieniſchen Vorpoſten in Dogali; Sonntag ſoll das Haupt-
quartier nach Monkullo verlegt werden. Auf den Dogali
beherrſchenden Höhen wird ein kleines Fort errichtet.

Rom, 8. Januar. Der bisherige ſpaniſche Ge-
ſandte, Graf Rascon, überreichte heute dem Könige ſeineKreditive als Botſchafter

Rom, 8. Januar. Gerhard Rohlfs iſt hier an
gekommen; er wird mit Crispi konferiren und dieſem wahr
ſcheinlich ſeine Meinung über Maſſauah abgeben.

Livorno, 7. Januar. Einem Mechaniker der hieſiger
Schiffswerfte ſoll es gelungen ſein, den Schutz der
Metallnetze gegen die Torpedos illuſoriſch zu
machen. Er conſtruirte nämlich ein untertauchbares
Torpedoboot, deſſen Geſchoſſe unter den Netzen durch
gleiten und unter dem Schiffsleibe exglodiren. Der Er-
finder heißt Petri.

Waagren- und Prodnktenberichte.
Getreide.

Berlin, 7. Jarrar. Weizen rer 3060 Kilogr. loco ohne Umſatz, Termine
nicdriger, geländigt 100 Tonnen Kündigungspreis 161 Mt. bz., Loco 150 176
M. nach Onal tet dz., gelbe Lieferungkqualität 160 Mk. bz., per dieſen Monat

Mk. bz., per Jannar Februar 161 Mk. bz., ver Kpril-Mai 169.75-168,75
bis 169 Mk. bz., per Mai Juni 172-171,5 Mk. bz., per Juni Juli 174 5--173 75
bis 174 Mk. bz. Weizen (nener Uſquce mit Ausſchluß von Rauhweizen per 1000
Kilogr. loco ohne Umfatz, gekündigt Tennen, Kündicguveepreis W. bz., Loco
156-276 t. nach Qualität bz., Lie'erungtaualität 166 Mk. bz., per dieſen Mo
nat Mk. bz per Jannar- Februar Mk. bz., per Aprit- Mai Mk. bz.
Roggen per 1000 Kifegr. ioco matt, Termine flau, gekündigt 250 Tonnen, Kün
digungepreis 119 Mk. dz., Loco 115--121 k. nach Oualität bz.. Lieferungk
gualität 118 5 Wik. bz., in ändiſcher Mk. bz., bz. per diefen Mongt Mk.
bz., per Janugr- Februar Mk. bz. per April. Mai 125. 75-125.25 Mk. bz., ver
Mai Juni 127.5--127,25 Mk. bz., per Juni- Juli 129,25- 129 t. bz., per
Jnli-RAnguſt Pik. bz. Eerſiſe per 1000 Kilogr. ſiau, große und kleine 105
bis 175 Mk. nach Qualität bz., Futtergerſte 105- 170 Mk. bz. Hafer ver
1006 eilogr. loco flan, Termine wenig verändert, gekündigt Tonnen, Kün
dignngepreis Mk. bz., Loco 107--130 Mk. nach Oualität bz. Lieferungkaualität
110 Mt. bz., pommerſcher 710--113 Mk. by., do. feiner 116-117.5 Mk. ab
Bahn bz., preußiſcher Mk. bz., per dieſen Monat u. per Januar- Februar 109.75
Mk. bz., ver April Mai 116,5 Mt. bez., per MaiJuni 119-118,5 Mk. bz.,
per Jnni-Jnli 121 Mk. bz.

Magdeburg, 7. Januar. (Ecbr. Friedeberg.) Landwe'zen 162-166 Mk.,
Weißweizen Mk., glatter encl. Weizen 156 160 Wk., Rauhweizen 147 bie
352 Mk., Roggen 122--124 Mk., Chevaliergerſte 135--150 Mk., Landgerſte 120
bis 128 Mk., Hafer 108 122 Mk. für 1006 Kilogr.

Leipzig, 7. Januar. Preiſe verſtehen ſich erſie Koßen excl. Previſ., Ceur
tage c Weizen per 1000 HKelogr. netto loco inländiſcher alter 165 170 Mk.
bz., do. neuer 165 1760 Mk. bz., audländiſcher 180--185 Mk. nom., ruhig.
Reggen ver 1000 Kilogr. netto loco in ländiſcher alter 123 125 Mk. bz. u. Br. do.
nrue 123-125 Me. bz. n. Br. ſtill. Eerſte per 1000 Kilogr. netto loco Brau
cerfe 130-150 Mt. bz. u. Br., feinſte über Rotiz, Mahl- und Futterwaare 110
bid 125 Mk. bz. u. Vr. Hafer per 1000 Kilogr. netto loco inländiſcher neuer
114--117 Mt. bz. u. Br.

Breslan, 7. Janrar. Roggen per Januar Februar 115,00 Mk., rer
April Mai 121,00 Mk., per MaiJuni 124,00 M. b.

Stettin 7. Januar. Sei matt, loco 163,00--169,00, per April. Mai
172 00, Juni Juli 176 00. Roggen niedriger, keco 112-115, per April Mai
122 60, per Jnni-Juli 124 00.

Köiln, 7. Janngr. Weiten fremder Toco 18,75, bieſiger loro 17,50, per
März 17,85. per Mai 18,30, per Juli 18,60. Roggen fremder ſoco 34,25, hie-
ſiger leco 13,75, rer März 13,05, per Mai 13,35, per Juli 13,45. Hafer hie
ſiger loco 13,50.

Hamburg. 7. Janrar. Beizen loco ruhig, holf einiſcher loco 162,00
bis 166.00. Nogecen loco ruhig, wecklenb, loco nener 122--126, ruſſiſcher loco
ruhig, 90 960. Hafer ftill. Gerſte ſtill.

Wien, 7. Jannar. Weizen ver Frühjahr 7.82 Ed., 7,84 Vr., per Mai-
Juni 7 87 Ed., 7,89 Br. Roggen rer Frühjahr 6,28 Ed., 6,30 Br. per Mai
Auni 6,48 Gd. 6.40 Br. Hafer per Frühjahr 0. i2 Ed., 6,14 Vr., per Mai
Juni 6 22 Gd., 6,24 Br.

Pent, 7. Jannar. Weizen loco matt, per Frühjahr 7,49 Gd.. 7,50 Br.,
per Herbſt 7,70 Ed., 7,75 Br. Hafer per Frühjahr 5,77 Ed., 5,78 Br.

Parise, 7. Januar Abends. (Schlußbericht.) Weizen ruhig, rer
Janvar 22 80, per Februar 23,10, per März-Juni 23,60, per Mai Auguſt 24,25.

Noggen ruhig, per Janvar 14,25, per Mai Auguſt
Amſterdam, 7. Januar. Weizen ver März 191, per Mai 192.

Roggen per März 106--105, per Mai 106-105.
Antwerpen, 7. Januar. (Schlußbericht.) Weizen unverändert, Roggen

rnhig. Hafer feſt. Gerſte behauplet,
London, 7. Jannar. An der Küſte angeboten 2 Welzenladnugen.
Rew-York, 6. Januar. Rother Winferweizen loco 91 ver Januar

21 per Februar 925 per Mai D. 95
Gebauer-Schwetſchke'ſche Buchdruckerei in Halle.

Zucker.
Vagkdedurgçer Vörſe vom 7. Fantae.

6, Januar. 7. Januar.
Grannlaked eKri'allzucker J.

Kriſtal'zucker II. 2Koruz. nd 925 25. 190-25,30 M.
Kornz. Rend. 88 232. 90 24,20 M.
Kernz. Rend, 75 19. 50-21.00 M.

Tendenz am 7. Jauunar: Veſer.

25 20--25. 0 M.
24 19-24.40 M.
19.75--21.30 M.

Vrodraffinad 6. Jauuar. 7. Janra
Brodraſſinade

Brodraffinade 30.00 M. 30.00 M.R d 29.50 29.75 M. 79.50--29.75 M.c. Me 28.75 287.Tendenz am 7. Jannar: Ruhig, aber ſe“,

Rohzucker I. Produkt:
Turchgehend f. a. B. Hamburg.

anuagr M., bez. 16.15 Br. 16,10 G.ebruar 16.42 16. 35 M. bez. u. Br. 16.3) G.
ärz 16.70 16. 50 M. bez. n. Br G.

März Mai 16.62 M. Br. 16,50 G.
April. Mai 16,80 M. bez. 16.75 Br. 10,69 G.
Okt. Dez. 13.85 M. Br. 13.75 G.

Tendenz: Flau.
Die Aelteſten der Kaufmannſchafk.

Paris, 7. Januar. (Telegramm.) Rohzucker 889 ruhig loco 42,“0.
h m a per Jan. 45.50 per Febr. 45.75er rz-Juni 46.30 per Mal-Angu .60. er r 46 Javeazucker 18 ſeſt, Räübeu
ohzucker 16 ruhig Centrifugal-Cubav New yor r Jannar (Telegr.) Zucker (Jair reſining Mukcovados) 5

Kaffee.
Havre, 7, Janrar. Vorm. 10 Uhr 30 Min. (Telegrawm von Peimann

Ziegler Comp.) affee Gord ceverage Sauntos per Januar 9V2. v 0, ver
Ap.i' 93.00, per Anguſt 89.50, ver Dezember 84.50. Berhauptet.

Havre, 7. Jenuar. Telegramm von Peimann, Ziecgler u. Co. wo
Z. ſchleß mit 15 Prints Vaiſſe. Rio V. Santoß B. Recelted für
eſtern.t Hamburg, 7. Tanvar. (Schlußbericht.) gcced average Santos per
März 75* per Mai 75, ver September 70“ Nuhig.

RVewYort, 6. Jan. Telegr.) Kaßee (Fair Rio-) 18 nem., Rio. Rr. 7
lew ordinary per Febr, 15.05, do. do. per April 14.85.

Petroleum.
Berlin, 7. Janrar. (Amtl.) Petroleum (Raffinirtes Skand. white) per

100 kg mit Faß in Peſlen von 160 Ctr. Termine vtkünietg. Kündigungkpreis Loco per dieſen Monat per Jannar Februar
1888 bez. per Febr. März M.

Stettin, 7. Januar. Loco verzollt 13.00,
Bremen, 7. Januar. (Schluhbericht.) Stendard white loco 7.75

ſt

Antwerpen, 7. Jaunar. (Tekegr.) (Schlußbericht.] Raffinictes, Tyre
weiß, loco 19 bez. u. Vr. per Januar 18 h bez. I8 Br. Januar. März 1.
Br. September- Dezember 17, bez. 177 Br. Feſt.

Hamburg, 7. Januar. Petroleum behauptet, loco 7.85 Br. 7.80 G. tet
Anucçuſt- December 7,80 G.

Rew-PYork, 6, Janvar. (Telegr.) Naſſinirtes Petrolerm 70 Abel Teſt
in Rew-York 7 Gd., do. in Philadelphia 7* Gd. Rohed Petroleum in Rewe
York D. 7 C., do, Pipe line Certiſicats D. 93 C.

Spiritus.
Berlin, 7. Januar. (Amtlich). Spiritus per 1001 100 10600t,

nach Tralles loco mit Faß (verKenerter). Termine beharptet. Gek. 40.000 Liter.
Kündigungspreis 90 7 M. bez., per dieſen Monat u, per Januar-Februge
'6.9 bez., per April. Mai 99. I 99,2 bez., ber MaiJuni 99,8 99,9 vez.

Svpiritud per 100 à 21002 0. 606 (verſteuerter) toco ohne Faß 96.6 96,9.
Spiritus mit 50 M. Verbrauchsabgabe loco ohne Faß 48,3 18,4 vez.

Spiritus mit 70 M. Verbrauchkabgabe loco eine Faß 31.3 bez.
Leipzig, 7. Januar. Spiritus ver 10,000 Literprocent ohne Faß,

J rerſtenert 96.60 M. nom., loco unverftenerter 70er 31,830 M. nom 2 ber
48,10 nom. Eeſchäftslos.

Hamburg 7. Jannar Spiritus ruhig, ver Jannar 22 Br. Jan. Febr.
22 Br., Febr. März 228, Br. April-Mai 23 Br.

Breslau, 7. Januar. Spiritud pr. 10 per 100 proxr. excl. 50 M.
Verkbrauchsabgabe April-Bai 50.00 M. MaiJuni 50.60, do. 70 M. Ver
brauchkabgabe, April-Mai MaiJuni

Stettin, 7, Januar. Spirund behauptet, loco ohne Faß 95,50 mit 50 M,
Conſumſtener 47,60, mit 70 M. do. 31.00 April-Mai 98,50.

Paris, 7. Jauuar. Nachm. (Telegr.) Svpiritues ruhig, ver Januge
46.25 ver Febr. 46.75, Mä z April 47.50 per Mai Auguſt 48.25.

Magd V 7. Jannar. (HKermann Walther.) Kartoffelſpiritus. Matter
Loco ohne Faß 48.00 48. 40 M. bei 50 M., 31.20 M. bei 70 M. Verbrauch
abgabe. Ab Speicher unter freier Vorhzaltung der Gebinde nicht ançeboten,

Oele. Oelſaaten. Fettwaaren.
Berlin, 7. Januar. (Emntl.) Oellaaten per 1000 kg. Gek. Rnter

ravs Sommerraps M. Winterrübſen M., Sommerrübſen M.
Rüböl ver 190 g. mit Faß. Termine matt. Eek. 100 CEtr. Kündigungs
preis 47.22 R. Ecco mit Faß bez., loco ohne Faß bez. perdieſen Monat M. per Januar Februar 75.2 M. bez., ver i i
47,5 35 bez. per MaiJuni 47,8 M. bez. ver Juni Juli 48 ver Jnli Auguſt
un un t

Siettin, 7. Jan. Rüböl unreränd., Januar 47.50, April-Mai 48 20.
Breslan, 7. Januar. Nüböl loco M. per Ayril-Mai 48,50, MaiJuni
Hamburg, 7. Januar. Rüböl ſtill, loco 49.00.
Paris, 7. Januar. Rachm, (Telegr.) Rüböl ruhig, ver Januar 57,25

per Februar 57.75 per März. Juni 58.25, per Mai-Anguſt 58 00.

12 bez.
Rew-York, 6. Januar. (Telegr.) Schmalz (Wilcox) 8.00, do. Fairbenks7,95 do. Rohe Loth 806, Telegr.) Schmalz ilcox) 00, do. Fairben

Hülfenfrüchte.
Berlin, 7. Januar. (Pol.Präſ.) Erbſen, gelbe Kochen, 20-30 M

Speifebohnen, weiße, 24- 40 Linſen 30- 60 M. per 100 kg.
Berlin, 7. Jan. (Amtl.) Mais ver 1060 kg. Loco unverändert. Termine

Gek. t. Kündigungépr. M. Leco 120 128 M. u. Sual., pr, diMonat 121 Wi,, und per Jau.Febr, 121 per April Mai 124.0 M. Erbſen p.
1006 g. Kochwaare 140--200 k. Futterwaare 114 123 M. nach Onglität.

Leipzig, 7. Jannar. Wais per 30090 HKriogramm netto loco amerl
kaniſcher 130 135 Mk. bez., Donau 134 135 Mt. bez.

Wien, 7. Januar. (Telegr.) Maid per MaiJuni 1888 6.33 Gd., 6,85
Vr., per Juni-Juli 6.33 Gd. 6.35 Br.

New-Yortk, 6. Januar. (Telegr.) Mals (Rew) 62

Mehl,
Berlin, 7. Januar. (Amtl.) Roggenmehl Nr. 0 und 1 per 109

kg. intl. Sack. Niedriger. Gekündigt Sack Kündigungspreis
M. ver dief. Monat 16.75 76.760 bez., ver Januar- Februar 16. 75--16.70 bez.
ver Februar März brz., der März April bez., per April Mai
17.35 17.30 bez. per Mai Juni

Berlin, 7. Januar. Weizenmehl Rr. 00 23.50-22,00 Kr. 022.00 bis 20.25 vez. Feine Marken über Rotiz bezahlt, Roggenmehl
Nr. 0 u. 1 17.90 60 do. feine Marken Nr. O u. 3 18.25 17.00 bez.,
Nr. 0 1,75 M. höher als Ar. O u. Aper 160 ke Br. inkl. Sack. g

Parid, 7. Jannar, Nachmittags. (Telegr.) Meht 12 Marqeucs ruhie,
ver Jannar 52.10, per Februar 51.30, per März-Junt 52. I6, per Was
Auguſt 53.00.

NRew-York, 6. Januar. (Telegr.) Mehl 3 D. 30 C.
Stärke. Kartoffelmehl.

Berlin, 7, Janvar. (Amkl.) Kartoffelmehl per 100 xg. brutto inkl,
Sack. Termine m. Gek. Sack. Kündigung?pr. M. LocoM., per dieſen Menat M., per Januar Februar M., ver Apiil
Mai M. per MaiJuni M. Trockene Kartoffelſtärke ver
100 t brutto inkl. Sack. Termine m. Gek. Sack. Kundienngepreißs M. Loco M., per diefen Monat Vi. per Apriv- Mai

M., per MaiJuni M.
Stroh. Heu.

Berlin, 7. Janvar. (Pol.Präſ.) Richtſtroh 3.50 bis 4.09 M., Heu4.40 bie 6.,90 M. per 160 g. ſtrey
Butter. Eier. Fleiſch.

Berlin, 7. Janxvar. (Pol.Präſ.) Rindſteiſch, von der Keule, I. 10--1. 40 M.
Bauchſteiſch 0. 80 I. 20 M., Schweineßteiſch 1.06--1. 40 M. Kaldßteiſch 1.00
3.50 i. Hammelfſteilch 0. 80 1.30 M., Butter 1.d0 2. 50 M. per i k. Vier
69 Stüct 2.70-4. 40

Kartoffeln.
Berlin, 7. Jannar. (Pol.-Präſ.) Kartoffeln 3.25-65., 75 M. per 100 r

Vanmlvlie und Wolle.
Liverpool, 7. Januar. (Telegr.) Baumwolle (Anfangsdericht). Muth mad

licher Umfatz 8000 B. Anuhig. Tagedimport 19 000 B.
Liverprol, 7. Januar. Nachmittage 12 Uhr 10 Minnten. Baumwolle,

Umſatz 8000 B., davon für Spekulation und Export 1000 V. Ameei
karer je billiger, Surats ſtetig. Middl. amerikaniſche Lieferung t. äge.

Metalle.
Amfterdam, 7. Jannar, Nachmittags. Bancazinn 85.,
Gladgow, 7. Jaunar. Tie Vorräthe von Roheiſen in den Stores ke

lauſen ſich cuf 942 840 Ton gegtn 840 454 Ton im do igen Jahre. Zati der
im Setrieb befindlichen Hochöfen d cegen 75 im vorigen Jahre.

London, 6. Jannar. Zinn 167.060 2ſir. Kupfer 855 Lſtrl. Z. ink
21 Lſtrl. Blei engl. 155 Lſtrl. ſpan. 15 z Lſtrl.

Lendeon, 6. Jannar, Mittag. (Tel. der Hrn M. H. Lorenz u. Cie. hier),
Zinn: Straité 167 Lfirl.

Rotterdam, 7. Jannvar, Nachmiltag. (Tel, der Lerrn M H. Lorenz re
Cie, hier.) Zinn: Banta 95, Billiton 94 ſ.

Verlag der Akliengeſellſchaft Halliſche Zeitung“ zu Halle.Berantworilich: 6 r Dr. Ri r 2032f ſär Poliik
rn und den übrigen Inhalt ausſchließlich des Nachbezeichneten; Dr. Ewald

chulze für Lokales Provinzielles und Theater; Louis Lehmann für den
Handeld Börſen u. Jnſeratentheil: zu gu 8Die Redaktion iſt geöffuet von 5 Uhr Morgens an. Der Chelredaklen

iſt zu ſprechen Vorm. 10- 1 Uhr und Rachm. zwiſchen I 2. Am beſten
wendet man ſich ſchriftlich an die Chefredaktion. Die Expedition (Jnſeraieh
annghme und Geſchäftdangelegenheilen) in offen von 7 h Sorm, bid Uhr Ken
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